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amtliche Sekanntmachungen
der Stadt hochhei« am Mai».

Veksnntmachung.
Dem Mühlenbcsitzer Georg Heiningeritt ^ iner wurde wegen

festgestellter Uirzuverlässtgkeit der Mühlenbetrieb auf unbestimmte
ticW n,' schlossen Der Müller Heininger darf bis aiif weitere An-
ordnuä von mir von nun an Getreide jeder Art ht seine Muhle
niebet ceulnehmen noch dort vorrrrbclien. ^ ,

Zuwiderhandlungen werden strafrechüich verfolgt und etwaige
widerrechtlich zu Heininger gebrachte Getreiüebestmrde ohne Le>-
zahlung eingezogen.

Wiesbaden , den 24. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .°Nr . II . Körnst. 1895. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochhvima M ., den 29. Novew.ber M.

Der Bürgermeister . I . D .: I . P r e l s.

— Betrlfft DollsMluug cm 5. Dezember st 3 s.
3m Anschluß an die Bekanntmachung im Hochheimer Sladl-

anzeiger vom 28 l. Mts . werden die Einwohner davon nr Kennt¬
nis aesekt, daß nack, der Verfügung des Konigi. Herrn Landrms in
Wiesbaden die Hauehaltzingslisten für die am 5. Dezember l. Js.
statffindende Volkszählung in doppelter Ausfertigung herzustell. n
'mÖ' fiodibeim a. M ., den 30. November 1917.

pochymr Der Magist rat . Arzbach e r.
„ Befannfmod )ut!gu

min Pebe"smitfeIS»artett aui die Namen : Jakob Fuchs, Luise_ . Fries . Friedrich Ott und Waranretci
*Sud>5v o schtz abhanden gekommen und werden hiermit für nichita,mo m Weiterbenukung derselben wlrd ge-.ü(>rn, lautend, sind . ..
erklärt . Vor der unber

" " » . d--, » D-°°-"'N, 'L^ Arzbäcker.

Mchtamtlicher Teil.

Sine Rede beS EiaastserrciSred. KühimaM.
Wbna Berlin, 50.  November . In der heutigen Sitzung

des Hamstauffchufses des Reichstages nahm nach dem Der,ch.-
LrS Schönaich-Tarolach der Staatssekretär

n e s A'u - wärt  i g ° n A m t e s D r . v. K L h l m a n n das Wart.
Nnb kuwen vertraulichen Mitteilungen besprach er die in ^ den
ru'is 'chen" Geheimdokumenten erwähnte angebliche Desprscyung
non Finanzmännern in der Schweiz. S6)on früher seien ähnliche
» >4- .Än -StAL £ £,.Ä ’.i? l”,wSZÜTHÜi M »°n-

beteiligt haben . Der Staatssekretär fuhr fort : Die
tngliiÄe Negierung dementierte ihrerseits di« Beteiligung cng-
stfchcr Finanzleuie . Diesmal waren ausdrücklich Bertreter de.
Deustchen Bank uiid Herr Furstenberg genannt . Auf meine An-
frage testte die Deutsche Bank mit. daß überhaupt keiner der ihr
-mbestebe.chen Herren k-amals in der Schweiz war . Es hatte auch
ieiner von ihnen einen Patz zur Reise in die Sckzweiz. Herr
Fürstenbera hatte zwar einen Paß , er machte aber keinen Ge-
brauch davon. Weder er noch eine ihm nahestehende Persönlich-
Nt war in der fraglichen Zeit in der Schweiz Nach omer grund-
Nen Untersutt,rmg kann also erklärt werden , datz der Berner Be¬
richt des russischen Diplomaten auf Klatsch uird mangelhaf .eu In-
fvrmastonen beruht.

Unsere Blicke stnd in diesem Zeitpunkte vor allenr nach Osten
^richtet. Rutziand. das die Kriegsfackcl in die Welt lstschlcndert

bat. Rustland , in dem eine bis ins Mark der Knochen faule Rotte
von Bureaukraten und Schmarotzern unter Beiselteschiebung.cm«
vielleicht maml)mal wohlwollenden aber schwachen und m>ß.e>teten
Selbscherrschast die Mobilisierung erschlich, welche die eigentliche
und mtmttteibarc Ursache dieser gewaltigen VoikerkatLsttophe ge¬
worden ist, hat die Schuldigen weggeseat. rrnd rmgt nun m
chweren Wehen danach, durch Waffenstillstand und Friedm Raum
für den imieren Aufbau zu gewinnen . Den klaren Worten , mit
denen der Reichskanzler gestern die klare Stellimgnahme der Re¬
gierung zu diesem Streben dargelegt hat , brauche ich melnerseitr.'
nicht- hinzuzufügcn. Wir werden uns auch in dieser Frage von
den Grundsätzen einer festen, gemäßigten und aus dem Boden der
Tatsachen stehenden Stoakskunst nicht enffernen.

5Me bisher von den heutigen Machchabern ,n Petersburg der
Welt nntaeteilten Grnndsätze erscheinen geeignet, nls Grunolage
für die Reugestaltting der Dinge im Osten, die — dem ^ elbstbe-
timmiingsrccht voll Rm,nnng tragend — im wesentlichen den

dauernden Interessen der beiden großen Nachbarreiche Rußland
und Deutscl)land zu sichern geeignet sind.

Daß wir dieses Ziel verfolgen können im engsten Einver¬
nehmen mit unseren Verbündeten und. wie nur l^ inon will auch
mit der moraii 'chen Unterstützung der überwiegenden Mehrheit ver
hier versammelten Vertreter des deutschen Volkes, gereich, mir zur
besonderen Genugtuung und wird unserem Auftreteu nach außen
auch die nötige Wucht verleihen.

lieber die militärische Lage empsrngen Sie gestern aus dem
Munde des Herrn Reichskanzlers eingehende Darlegungen . , 3ch
möchte mich heute deshalb darauf beschränken wemge Worte w.o
den Feldzug in Italien zu sagen, der noch »n vollen Gcmge ist und
dessen politische Auswirkungen , obwohl noch nicht vollkommen za
ül ersehen, in einigen Punkten schon klar erkennbar hervorgetreten
sind Es war ein Bild , das selbst in diesem ungeheuren Giganten-
karüpfe noch nicht gesehen worden war , wie über den grauen b\ ax)t
b" rd) die herbstroten Schluchten der Alpentäier die grauen
SchMngen der deutschen und österreichisch-ungarischen Sturm-
Hauben sich herabwältten in die begianzten Ebenen Italiens , d e
seit den Tagen der Siausser aus die deutsche Sehnsucht eine so
magi 'che Anziehungskraft ausübten , und wie unter dem Oberbe¬
fehl des jungen Kaisers aus dem Haufe Habsburg die ganze
Heeresmacht eines große» Doikes unter den wuchtigen Hammer-
lchlägen, die für das Feldherrngenie der verbündeten Machte so
kennzeichnend geworden sind, zusammenbrach und verblutete ^ Mit
keinem Lande Eiiropas unterhielt die geistige West Deittschlands
o enge Beziehungen vor diesem Kriege wie mit Italien Der neu.

geeinte Staat flieg im  Schatten des mächtigen Dreibundes zu An-
ieben Macht und Reichtum, und wenn auch unsagbare Bitterkeit
bei uns empfunden wurde , als spät im Kriege, da mairche Toren
glaubten , die Sttinde sei gekommen, um dem angechosienen beut-
schon Eber den Fang zu geben, Italien unter dem Geschrei einer
bestochenen Presse und unter der Führung gewissenloser und kurz-
sichtiger Staatsmänner sich aus reiner Ländergier zu einer
sch mählichen Politik enffchloh, die es heute blutig buht , so wird
doch mancher dem italienischen Volke in dieser Stunde des völli¬
gen Zusammenbruchs nicht alle Teilnahme versagen können.

Wenn ich vorhin von der Auswirkung der militärischen Er¬
folge sprach, so sind diese auch in England und Frankreich zu
oüren und ein kurzer Blick auf die zeitlich gleichlmifende Innere
Entwicklung in Deutschland und in den gegnerischen Landern
dürfte lehrreich sein.

Während in Deutschland im Laufe des Krieges das große
Kaiserwort , das an seinem Eingänge gestanden hast weiter ar-
bettend fruchtbar entwickelt worden ist und die Beziehungen
zwischen dem Volke und der Krone aus der Grundlage des gegen¬
seitigen Vertrauens immer freier , lebendiger und deshalb fester
werden, während in Dcuffchiand die Regierung nicht unter dem
Drucke von autzett. sondern in freier Erkenntnis der historisch not¬
wendigen Entwicklungsgänge das auswirkt , was Ihnen die gestrige
Rede des Reichskanzlers programmattsch dargeiegt hat , war m oeri
beiden Ländern , die cs lieben, sich als Hort und Vorkäm pfer der

volkstümlichen Freiheiten der Welt zu geben, die Entwicklung eine
umaekehrte. Die Freiheit des Denkens und die Freiheit des
Wortes wird zum Test mit den brutalsten Gewaltmitteln unter¬
drückt. Alles strebt in den wesüichen Demokratien mehr und mehr

auf  gn FrantteichhatNr ^ rbissene Kriegswille , als besten Träger
vor allem Präsident Poincare zu gelten hat , als letzte Karten nn
Spiele de-- K.ieges um jeden Preis und bis zum bitteren Ende
Herrn Elnnenceau zur Macht berufen , und während in Berlinvom
Kanzler in eingehender Beratung mit den Parteien die Grundlagen
der beabsichtigtenRegierungsmaßnahmen ero .ten wu »den, nihmten
die Herren Elemeneeau ergebei' en Blätter , daß er ,ein Kabine,,
ohne jede Fühlungnahme mit dem Parlament absolutistisch und
diktatorrch zusammengestelli habe, und als eine der e.sten Re-
gicrungshanÄungen ward eine schaife Derso:gu,' g f.icdenssreund-

luna chon früher stattgefunden. Dort hatte ine Par .ei des Kricge^
um ĵeden Preis schon vor geraumer Zeit Herrn Lloyd George auf
den Schild erhol en und ihm Vollmachten übertragen , die ihn unter
Hintansetzung aller der englischen Verfassung so teuren Kautelen
tariächlich zum Diktator machten. D:r «kleine Zauderer ans
Wales hat vielleicht t otz allen guten Willens , den Krieg sv rück¬
sichtsloŝ zu führen wie möglich, nicht alles gehalten , was seine
F rinn de von ihm erhofft hatten . Da aber , falls nicht noch zu Lo^
Norlhcliffe gegriffen werden oll' e, niemand da ist, de, Herrn
Gco ge an Kriegoentchlossenheit iwertrafe und nnch d,e Rachfog
kaum jemand zu ocken scheint, so durz n wir wohl für ewige Z- -
noch damit rechnen, die westlichen Demokratien unter Leitung chrcr
beiden' Diktatoren sich über Errichtung eine- «-memsam« Obê -
befehle für die verbündeten Armeen wie bishe . in vollster Ein-
t acht unterhalten m sehen. Als ich vor etnmer Zeit mich m.t ein ein
Neutralen , her u. er genaueste Sachkenntnis ve 'fügt . über ennli che
Staatsmänner und ihre erstaunliche Unkenntnis des Kontmenb
und insbe ondere Deutschlands ume hielt , meinte die er kluge Ge-
wäbrsmann der für auswärtige Polmk befahlglte fti zweif i!os
fetzt Lord Robe t Eecil. Der Mann mag recht gehabt haben de
Sobn Lord Salisburys , der von Kindheit an m der Luft großer
inre nationaler Geschäfte gelebt hat , konnte vielleicht auch von denen
außerhalb Eng ands eine M)nung gehabt haben Nachdem aber
der Genann .e die englische Regierung , aus die iochestiche und ekel'
baite Ge 'chichte von d-r deutschen Leichenve Wertung sestg.Iegt hat
und setzt in einer durch Reu 'er verbreiteten Rede die ange UcheG--
pkänte Ge etzgebung zur Einführung der Vlelweiberel in Deutsch¬
land mit vollem Ernste als cha-akieristisch für dcuttche Anschauungen
iind Zustände hingestellt hat , mutz man wirklich sagen die Weil ist
beklaqenswe i, die in ihren wichtigsten Belangen , für die .musende
täglich ihr Leb m opfern, von Männern geleitet wird die über Art
und We'en chrer Gegner in so vollkommener Unwi,senheit befangen
sind wie de- eng i'che Staatsmann , Ich muß es mir ver,agen , aM
manckics näher ' einzuqehen. Rur einen Gcdankengang mochte ich
noch e wähnen , da er sowohl in der feindlichen Presst häufig aus¬
taucht als von dort auch in die Gedankenwelt gegnerischer staats-
männor übergegangen ist. Es wird b hauptet bmia oder maia
ftbc. das lasse ich dahingestellt — Deutschland beobachte urn , seine
5kr i e g s z i e i e deshalb eine so g-oße Re erve, weil es sich um
ein wohlüberlegtes Betrugsmanöver handle Sei es der bmUdK,,
Verschlagenheit erst einmal gelungen, die Gegner um den Kon¬
ferenztisch zu versamme n, so wurde Deutschland mit unerhörten
Forderungen hervort e 'en in der Berechnung, daß die kriegsmuden
Volker, auch zu weitgehenden politstchen Opfern bc'-est, ihren
Staatsmännern nicht die zur Zuruckweisung der den chen An-
spinche nötige poiitstche iinterstützung gewähren wu-den. Arm
die'em Grunde müsse weiter gekämpft werden , bis Deutschland zur
öffentlichen Erkiä ung einer Bedingungen bis ms Ĉ nzelne ge¬
nötigt v'orden ici. Ich würde , wie gesagt, auf diste törichten Aus¬
führungen nicht eingehen wären sie nickt auch von felndstchen
Staatsmänne -n übernommen worden. Liegt unseren Gegnern
da ân zu erfahren , was wir wollen , io ist das für sie austerord^ni-
lick einfach Wege stehen dazu vollkommen genügend mir Ber-
iüaung Und daß irgendeine Versammlung größeren Stils ^ zur
Ordnung inte nationaler Angelegenheiten zusammentreten wurde.

Vermischtes.
^ Die Kleidernok. Der gute Wille, durch imcnnMiches Stopfen

und -Flickeii die Lebensdauer der Kleidungs - und Walchestuckr zi
vm'ä mrmn scheistri oft an der Unmöglichkeit, das er orderl.che•st .kssa »ÄÄts »«Ä“i
mit der .liaiyeioe u _ . «0—95 Psg , anicgen , wag
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dient. Der Kriegaausschuß für KonGmenleninteresten erwartet
deshalb , datz die Rationierung dos Nähgarns nicht schemai ch er-
solaeu, sondern daß den Bedürfnisten der mmderbcmittelten Be-
vö kerungskreise, die durch das Ausbejstrn und Umarbeiten der
Kieidung gerade zu- Erhaltung und Streckung der Vorräte beitra¬
gen, weitgehend Rechnung getragen wird.

Esten. In eirrer hier abaehaltenen Versammlung des 18. !Be¬
zirks der Sck)uheinlgungsqesellschaft wurde über die äugenÄmliche
Lage !m Schuhhand -l mitgctellti datz zur Zett rar etwa 40t) üdnih
fabriken in Deutschland arbeiten gegen 1600 in Friedenszeit . Von
den 400 arbeiten 100 für die Heeresverwaltung , 100 ftir Harisschuhe
und ähnliche Artikel. 260 besorgen die Schuhfabrikatton ftir die
Zivilbevölkerung. Es ist bostiimnt worden , daß von den 50 Mil¬
lionen Paar Schuhen, die im Laufe des Jahres hergestellt werden
können. 90 Prozeitt Holzsohlen erhalten . Es wurde scharf d,e E,n-
teiliing der 18 Schuhhandeisgesellschaften krittstert. die ungeheure
Kosten verursachen uird die Bciieserimq nur verlangsamen . Auch
die Eriatzgesellichnst erfülle infolge Lieferung schlechten Materials

hiesige außerordentliche K iegsgerlcht verurteilte
nach zweiiägigen , unter Avsstbluß der OcftcMlichkeft, d>i"chqe-
füh-ten Verhandlungen den hiesigen auf einer Werft be chaftigten
Schlojsc" Guth , eimn Führer der hiesigen 'ehr Mhireichm iinab
bänqioen Soxia 'demokrotcNi wegen verfochten Landesverrats zu
einer Zuchtbansstrafe von fünf Jahren . Die Urteilsverkündung er-

^ ^ VefcCT. her Frauenklinik sind D'IMnae geboren worden,
ein Knabe und zwei Mädchen Der Vater Frstd ' ick ^ ter . Land¬
wirt aus Karb ' nheim. steht im Felde. Die Mutter ' efindek sich
wohl, die Kinder hofft man am Leben erhallen zu können.

Wb Skuftamk. 30 November . Der Polizeibcricht teist mit:
DE biesiae Kriminalpolizei bat gestern ein Ermitteiiingsveffah -en
wegen einer grötzmen Gold'chlelung durchgeflibri. Entgegen dem
Ve not de Aussi-dr non Gold bot der In der Kronprlnzst -aste bst
wodnhnste Kauf- mnn Fried -ick Dieb gemeinsam mtt em'gen . lm
neltell-en einer hiesigen größeren Bank lur ewige ^ mderttmsend
Äark ftamösischor Goldmünzen in nerde-̂ ter ben Bestimmungen
üb-r den Zalffungsve -kebr mit ausländischer Wähnmg angepatzter
L bei mehreren süddeutschen Banken ausgekoust um sie aus

>dem Reichsgebiet auszufuhren . Gegen die Deieckigten ist Strai-

anzerae erstattet worden. Der Haupttäter ist festgenommen wor°
den. ^Goid im Werte von rund 160 000 Mark ist bcschlagnahmr
worden. .

üöw. Eine Explosion ereigiiete sich Freitag nachmittag in
einer in der Nähe Kölns gelegenen Sprengftossabrik inso.ge Zer-
etzung von Explosivstoffen. Der hie-durch verursachte B -and
stniaer Gebäude wurde von der Be .-ufsfeuerwehr sofort gelöscht.
Tote sind bisher nicht gemeldet worden, auch keine Schwerver-
eisten.

Keine Deihmrchts -Lebknchen! Die Reichsgetreidestelle gibt den
Fabriken Mehl zur Anfertigung ° °n Lebkuchen nicht s-ei Sie hat
'ediglich begrenzte Meng -n für das Heer bewillichi ebensolche Men¬
sen zur Herstellung von Zwieback, der als Kranken-Nabrmtt cl nur
an Komniunalverwaltungen geliefert werden soll. Ein -Ier .au,
im freien Verkehr ist daher ln diesem Jahre unmöglich.

Kasiel 30 November . Der KunsMrbstahi ans Wiihelmshöhe.
Die polizeilichen Ermittelungm nach dem Ver 'tteib der aestohlenen
Kunstgegenstände aus den kaiserlichen Gemächern auf Schloß
Wikhelmsböhe haben sehr interesiante Einzelheiten über den mit den
Sachen "getriebenen Kettenhandel erg den . Eine dem Pruimn
Joachim von Preußen gebö ende Aug-burge- Uhr aus dein Jahm
1577' wurde vom Diebe für 150 Mark obwohl sie einen Wer ^ von

5000 Mark besitzt, an den Llttbändlcr Nadel verkauft. Dieter
veräußerte sie irr 720 Waff Auf den, Wme des Kettenhandels
e-w--- ü sie tchkiestllche'n rbttni 'che' Fabrikant für 3500 Mark , Eine
ckivesi'cke Va > mit 5^00 Mark Mi , evmsmert verkw-ffe dw Dieb
ffh- PO Mark Radel --ab sie fti" 175 Mark weiter , schließlich erstand
Ne ein süddeut'cher Bankier ans sechster Hand um 4000 Ma ck, Em-
ähnliche Prelsklct ' e ei machte mich eine Rokokouhr von 50 auf 3000
Mark durch Der Dieb bat auch die Zimmer des Katters , dm
Kaiserin i,nd der H-m-ogi» von Brai 'vtchwela ausgevl 'mde'i . Mir
d°m Ev' ös aus den Einbrüchen verschaffte e- sichm'te Tat ' - ü' - ibn
dt? Roffwi ve hastete. B '-s m-k drei 1*8-«" Orck alle Geaenst-mde

beistlmmen Im Auffraae der Kaiserin m-ifte am Donners»
tag ein Hoista-' t ' tek-eGr anl W,tb »tmshöhe und besichtigte die wie¬
der ,he' beige'chassicn Kunftgegensiände.



ohne vorher durch vertrariliche Aussprache über Sie gegenseitigen
Absichten sich klar geworden zu sein, ist ein in der Geschichte ohne i
IBcilpkl dastehender VorMhx . Insofern ist die K.Srung der Loge '
zu begrüben , wie sie sbei oen Weftmächten tmte.r dem Druck ünchrP j
-mmWen a-oßen Erjv .Pe .c,chgZrett-n .ist. Die Leute verlgftMn dM -
D-ieg uKini .cht.MA .hM Weg. tmd wie sie' dioen Kieg .MZlM ^ep i
xebrnkr-n würden , dftsür lftscrn hie geheimen .Dcttinmmte, deren
Ve.össctittrchring von der neuen ruchjchvn Regierung 'echchlossens
worden ist? die erbaulichste Deleuchtlmg.

Als jch die Ehre hatte . zn'm letzten Mal zu Ihnen in der Voil --
ucrsamnckung des hohen Hauses zu sprechen , konn .e cs noch zweifel¬
haft erscheine » , ob die Papst» oic  beanrwortet werde , ob ge¬
wisse auf der Seite unserer westlichen Gegner Ki ;c ausgetauchte Be¬
strebungen nach Verständigung Kraft und Einfluß gewinnen wür¬
den . Heute steht es fest, daß die päpft .lche Kundgebung von Westen
her nicht beantwortet werden wird und daß Frankreich unh Eng¬
land Entschlossen sind , nur auf die Gewalt zu bauen.

So mqg denn das deutsche Volk sich auch innerlich wehren und
wappnen , die Gewalt mit Gewalt zu schlagen und mir der Kraft und
Gelassenheit , welche der Majestät des deutschen Namens entspre¬
chen , zu tnmpfc .'i und 311 stehen , bis die Morgenröte einer besseren
und menschlichen Erkenntnis , die jetzt im Osten aufzudämmern be¬
ginnt , auch in den gelo- und machthungerigen Staaten des Westens
huin Durchbruch i'orrant . Vielleicht mag der in einer englichen
Tageszeitung veröffentlichte Brief des einflußreichen ,md auf reiche
'siplomatijche Erfahrungen zurück blickenden Lords Lansdowne , der
bisher nur in te egraphischen Auszügen vorliegi , als ein hoffnungs¬
volles Zeichen dafür aufgefaht werden , daß auch in England ge¬
mäßigte Stimnren Boden gewinnen.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen des HauptausfchuZfrs
erklärte Staatssekretär Dr . von Kühlmann noch : Mehrfach ist das
Verhältnis zwischen der Obersten Heeresleittmq und der politischen
Reichsleitung in die Debatte gezogen worden . Im Namen des
Reichskanzlers und in meinem eigenen Namen erkläre ich, daß die
Auffassung des paticmalliheraien Abgeordneten das Richtige trifft.
Wir sind mit den großen Feldherrn , die an der Spitze ' unserer
'Armee stehen , in täglicher und ernster Fühlung . lieber alle wich¬
tigen Fragen stehen wir in einem steten Gedankenaustausch . Jeder
Be .such, zwischen der Obersten Heeresleitung und der politischen
Rcichslrilung Mißtrauen zu sähen oder zwischen ihnen zu differen¬
zieren , ist bei dem gegenseitigen Wilsen des engsten Zusammen-
arbeitens zum Scheitern und zur Auesickftsiosiglejt uermteilt . Der
Staats ekrclär ging sodann ln zürn Teil vertraulichen Ausführungen
auf eine Reihe der in der Besprechung ousgrwo ' senen Fragen ein.
Dabei bemerkte er u . daß der Schutz der Minderheiten einen
rvesentlichen Bestandteil der Politik der Selbstbestimmung der Völ¬
ker bilden muffe . Auf die Frage , ob bei etwaigen Verhandlungen
iiiit Rußland auch Rumänien einbezogcn we den würde , erklärte
der Staatssekretär , daß die in den legten Tagen ansgetretene » Ge¬
rilltste von einem rumänischen Berhandliuigcangcbat sich bisher
nicht bestätigt hätten . Eirr Teil Nunw .niens sei noch tu der Hand
der rumänischen Truppen . Denkbar wäre es , daß die lumäni 'che
Armee aus eigene Rechnung und Gefahr in -dein uichlerobertcn
Gebiet Krieg führen werde . Sollte sich Rumänien zu einenr Ber-
hand ' nngsnngebot entschließen , so wurde eine abgesonderte Ver¬
handlung ersordertich sein.

WchtmMch« Test.

Die Kriegslage.
Der SamslKL-Tagesberichf.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 1. Dezcnrbcr.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern blieb Mi Arkillecieläti gleit in mäßigen Grenzen.
Südöstlich von Arras hielt das verstärlic Feuer an.
Die Schlacht bei Csmbrai ist gestern erneut mit großer Hef¬

tigkeit enyuannk . Eigene G .Psnangtisfc zur Dcrbeffenchtg unserer
Stellringen hatten vollen Erfolg . Ltäriste Fruerwir .ung von Ar¬
tillerie und Minenwerfern bahnte unserer Infanterkte den Weg in
die feindlichen Linken . Fwischm Moeubres und Bourlon und von
Fontaine und Ca  Folie heraus werfen wir heu  Feind auf die Dör¬
fer Ercmcomch Amreux und EaatÄnq zurück.

Deidsrseils von Vonteux erstürmten unsere Trupppn von der
Schelde herauf die Hoheit auf dem Weslufer des Fluisfes , durch¬
stießen die ersten feindlichen Linien und nahmen die Dörldtr Gon-
uelien und Villers üuislain . Der zähe sich w hrcnye Feind erlitt
schwere Verluste . 4000 Engstmder wurden gefangen , mshrere Bat¬
terien erbeutet.

Gegennngrisse, Me der Feind ain Abend Me » Gannelftir , auch
nutet Wnsatz von Pe.nzerrooo.en und Kavallerie führte , brachsn ver-
tnstrelch zusmnmen.

Starker Feuerkampf hielt auf dem SchlaMfelde die Rächt hin¬
durch an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem östlichen Mallsnser w<tr die Lo.wpftätigkcik der Artil-

lerie,, . zeitweilig stark.
Rittm 'ch'trr Freiherr von Aichkhösen errang seinen bZ.. Leut¬

nant Klein seinen 22. Luftsreg.
Oesklicher Kriegsschauplatz

und
Mazedonische Fr 0 rtk

keine größeren kampshandlt '/.Wn.
Italienische Frank.

Angriffe der Ib treuer pJgen 'drn Monte Pertica scheiterten.
Der Erste Geizeralquartiennelster : Ludendorff.

Der Sonnfag -Tagesberrchk.
W > Amtlich. Großes Hauptguarster , 2. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
In Flandern Msert « sich das lagsütwr mäßige Feuer am

Abend beiderseits von Pesschendchle zu größter Heftigkeit und blieb
auch die Recht hindurch stark.

Die Kämpfe bei Lambrai dauern an!
In dem Abschnitt von Inckch bis Bourtou entwickelte sich nach

ersolarefchtn eigenen Anteritehtmmgeu am Ruchmstkag lebhafte
AtMftrieMgkeft . FpiMschä Insanlch'ieangrtsse wurden ivesilich
von Moeüwes durch Unsch Feuer erstickt, SstUch van Macknvtes
brachen sie vor unseren Liniert züsamnten. Das Dorf INctsstieres
wurde von dem Feinde Mönberl , Gefcntgeue wurdest d ' ftei emge-
brorhi.

Sterile Gegg».«t,«risse richtete der Feind mit nüptzctrauMühfttentrösten WM die ihm aus dem Westtster tV: Schelde entrisfononi
teffungcti. Rach ertzWM » bis in dl« Dunkels,Ät chSMMm

Riugen wchrfe» nsir den Feind zurück.
Aus Cxchy heraus anveitcnde indische Kavallerie w:<i de zu-

sammengeschossen. Gleichen MlßersMg Hallen Gegenangriff ML
der Feind nach stark« Fouervorblereksttäg gegen utricrc Linien wo!i-
!!ch von Vcnhuille anTstle.

Der gestrige Tag kostete hem Engländer besonders schwere Ver¬
luste. Mehreve hundert GeftlngLne blieben in unseper Hand. Aus
dem Kampfgebiet 'wurden bisher 60 erbeut-K englische Geschühe'
und mehr als 10C TffaMneügLtvehre Wborqen.

Heeresgruppe ' Mntscher Kronprinz.
Rördlich von Pivön brachten Sturmtrupps von erfolgreicher

Anternehmung Gesirngetze ein.
Ein sranzöfstcher Vorstoß ivesilich von Dcimont scheiterte.
Ans dem SsMHkn 2Raa^-Ufer lebte das ArkilletüHuer nur

verüb ergehet',d atrs.
Heeresgruppe Herzog Albreckrk.

Beiderfeils vot! Allkirch erhöhte Lttillecststlttqfeit.
O c st ki ch e r Kriegsschauplatz.

Keim: größere -' MmpshandlutzKis.
MazeSonifche Front.

Zwischen Ochnde- urü) Prespo -See sowie im E.ernabvgen lebte
d .zs Feuer ans. Westlich uoiit Jchridm-See und am Wardor ersoig.
reiche ErknndtmgÄfhefecĥe.

Italic Nische Fronk.
Richks Reues.

Der Erste Generalquarliermelster : Ludondorff.

Aus dem Ergünzungs-Tagcsberichk.
Wb Berlin,  2 . Dezestrber . Auf der Grohtnmpsjrvnt von

Cambrni wurde wieder erbisterl gekämpft . In wütenden Gegen-
angri ' stn versuchte tzxr Englänhcp ' unter stärkstem Einsatz ' aller
Ksstchstnittel Ma? IHMLw N .' RvstMber cprrlsiWe Gelände wieder
M 'nehmen .' ' Seifte sticht mMMn Angr 'W fMstx 'n .en ' nicht nur
überall nach erbitterten Kämpfen unter mmstpHhMch hohen
Opfer » , sondern brachten ihm auch den weiteren Verlust des Dorfes
Masftieres, ' dessen Besitz in hon ersten Schlachttagen von den Eng¬
ländern fb ttmer erkauf ! worden war . Südlich MosMres ' an der
Nationalstiäße wurden 200 neue Gefangene cingebracht und
mehrere Maschinengewehre erbeutet , nachdem die englischen An¬
griffe westlich und östlich Moeuvres vor unseren Linien zusainnten-
gebrochen waren.

In Gegend Gonnelieu und Vitlers Guislain versuchte der
Feind ebenfalls vergeblich , uns die Erfolge des gestrigen Tages
wieder zu entreißen . Hier trieb er sogar Kavallerie gegen unsere
Linie vor . Nach erbittertem Kainpf brachen überall seine 'Angriffe
blutig zusaimncn . Zehn zusammengeschossene Tanks bezeichnen
den Platz , wo feine Massenangriffe zerschellten . Haufen zer¬
schossener Menschen und Pferde bedecken das Feld , wo indische
Reiterei für England verblutete . Die Gefangenen - und Bentezahl
hat sich weiterhin erhöht.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Wba Darii r , 2.  Dezember , abends . Bei Wsfchendaete sind

örtliche enMsche Angr '.sfe ga chestort.
Don den anderen .Fronten nichts Reues.

Der TauchhooLMsg.
Wba Berlin, 30.  November . Reue U-Bootsecfolve im

Lpercoebiek um England : 13 000 Bruktovtzfisterkonnen . Anker den
versensten Schiffen befand sich ein schwer beladener ' Dampfer von
mindestens 6860 Tennen , der aus stark gesichertem Geleitzng heratiS-
gcchosftn wurste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wbna Berlin,  I . Dezember . Eines unserer Uukersoebosie,
Kommandant ObErlenlnvitt z. S . Valenttner shans ), hak neuerdings
im östlichen AermLlkanal unter schurerster feindlicher Geget '.wirtüng
fünf Dmnpfer mR mtä > 21 600 Druftoreptsterkontten verLnki.
Einer dm Dampfer flog ' unter einer geivalÜPM Detonation in die
Lust . Er batte ossenbr .r Mur .ftiön xrtaKen.

Der Etzes des AMmraistabes der Marine.

Das rirfsische Friedensangebot.
W i e n . Minister Czerniit hat auf das ' Angebot in ähnlicher

Weise wie der Reichskanzler Graf Hcrtling geantwortet . In der
Antwort heißt es : „Die von dhr russischen Regierung bckauntgc-
gebenen Richtlinien für den abzuMteßendeii Wafscnstillstand und
Friedensoertrag , hinsichtlich welcher die Regierung der rtifsischen
Republik Gegenvorschlägen ' enigegensieht , bilden nach der Ansicht
der österreichisch -ttttgarischen Regierung geeignete Grundtagcn für
die Einleitung dieser Vcrhanditmgcn . Die Regierüna Oestcrrcich-
Isngarns erklärt sich daher bereit, ' in die von der russischen Regie¬
rung vorgeschtagenen Verhandlungen über einen sofortigen Waffen¬
stillstand tmd über den allgemeinen Frieden eittztikreien ."

*

Wb Berlin,  30 . November . Die Aeußertmgen des Reichs¬
kanzlers im Reichstag enthielten eine formulierte Antwort auf die
rtifsischen Mitteilungeit . Sic sind durch Funksprüch verbreitet wor¬
den . Es wurde deshalb davon abgesehen , nochmals durch Fuitk-
fpritch ztr den russischen Acußcrungen Stelltnrg jit nehnien.

Der russische WBenstWMWMG
Einstellung des Kampfes.

Wb Amsterdam,  30 . November . Nach cinent hiesigen
Blatt erfährt die „Times " aus Petersburg : Ärylenko besah ! .den
Armeen , den Kamps . emzustellen , aber auf der Hut zu sein , keine
Verbnidcrüngen zu versuchen Und das Ergebnis der Verhand¬
lungen abzmvarten.

B e r tt , 2.  Dezember . Der „Berner Bund " berichtet van be¬
sonderer Seite : Sämtliche russischcit Regimenter habet ! sich erneut
fiir den Frieden erklärt . Auch die sibirischen Truppenformativiten
und jene Truppen , die scinerzeit am Screih den hartnäckigen
Widerstand geleistet haben.

Der fidiflü? tüii dis Rächt in Rußland.
Wbna W ien , 1. Dezentber . Ban einem besonderen Korre-

fpondenten wird genieidel : General Duchonin und die niililyrischen
Vertreter der Entente sind aus dem russischen Großen Hauptquar¬
tier geflohen . .Die Radiostatian des rtifsischen Großen Haupt¬
quartiers ist ttt Händen der Mqz ' imaliften.

Die Halkung der Lemukeft und Diplomaten.
Stockholm.  Ätt hiesigen Kreisen der Bolschewik ! ist man

sehr zuversichtlich . Der Ausstond der Beamten soll uochlassen . Auch
sollen bereits russische Diplomaten in Privaigesprächen erklärt
haben , man könne unter ÜmstänHn die neue Regiermig aner¬
kennen , tim im Interesse des Landes auf dem Posten zu bleiben.

Sibirien unabhängig?
Amsterdam.  Der „Telegraaf " gibt englische Meldungen

ans Rußland wieder , wonach Sibirien sich mttcr Potapin fiir un¬
abhängig erklären werde . Minister seien schon ernannt : sie hielten
auch bereits in Omsk Sitzungen ab . Sihon wehe an vielen Orten
die sibirische Flagge.

Petersburg.  Das bieutersche Bureau erfährt : ' Das "Ge¬
rücht , der englische Bvtehaftcr Buchanan habe Petersburg vcr -,
fassen oder beabsichtige , es wenigstens für jetzt zu verlassen , ist un¬
richtig.

Haag. „Monnna Post " teilt mit , daß die Tochter des Er-
zoreir Tatjana <von der kürzlich gemeldet wurde , daß sie nach
Japan geflüchtet fei ) sich jn .Mämierklridung von Om «k über
Moskau nach Archangelsk begab m >d dort noch Bergen einschiffte,
von wo sie vor kurzem in biewcasile eintrar . Sie wlrd sich noch
Amerika begeben , um dort Vo'rKöge über Lie Ereignisse in Ruß¬
land zti halten.

Das AMnWea Wr dks linke Rhcrnufcr.
Bafel.  Wie die ententefreundliche „Neue Körrcspoildenz"

aus Hoirdon ineldet , erklärte Lord Robert Cecil auf eine Aitfragc
des pazifistischen Deputierten Ouchwoith , daß das srouzostsch-
russische Abkommen über das linke Rheinufer ohne vorherige Be¬
fragung der englischen Regierung abgeschlossen worden sei.

GefangeneriZiffsrn.
Kürzlich wurste von deutscher amtlicher Seite bekannt gegeben,

das; die Zahl der listenntößig in deutschen Lagern gesührten Kriegs-
gesmrgenen die Ziffer von 2 000 000 überschritten habe . Die Zu¬
sammenstellung tinserer österreithtsch -nugarischcn Bundesgenossen
vom 1. November ergibt , wie wir zuverlässig erfahren , für die
österreichisch -ungarische Monarchie eine Gesamtztsfer an 5lriegsge-
fangrnen von über l 000 000 Köpfen . Auch ohne Hinznrechntmg
der in den deutschen Ausstellungen nicht mitgezöhlten , in der
Etappe befindlichen Kriegsgesnngenen sowie der von den Vulgaren
und Türken eingebrachlen Ltriegsgesangenen ergibt das für Deutsch¬
land und Orstrn 'eich-Ungortt eine Zahl von weit über 3 000 000
Mann.

Erinnert man sich bei dieser Geiegenheit , daß vor wenigen
Tagen Lord Eurzon ,m englischm Überhause voller Sio 'fz ver¬
kündete , ,dle Eitgtänster hsttten auf ollen Kriegsschauplätze « ' im
Ganzen bisher 159 000 Gefangene gemuchi , je steht auch der
Blltrde , rv.ü in diesem Kriege die ' Sieger zu suchen und zti' finden
sind.

HLttKenburß und LuöenHorff über Knsg
und 'Mieder?.

W l f u . Der Berliner Be .eirxler der „Neuen Freien Presse ' !
rourde dieser Lage trst 'Großen Hünpüstinnier non HMeng 'urg und tt
Lülle'ndobss ' empsgugen . <Z

„Es geht alles gut " , begann Hircheyburg das Gespräch , und
Ludendorff bekräftigte : „Die Kriegslage berechtigt zu der größten .|
Zuversicht , lieber den Winter werden wir freilich noch aushnlten f
müssen und einige Anstrengungen werden wir wohl noch machen -
müssen , wir sowohl wie uirsere Verbündeten . Je mehr sieh der
Krieg den « Ende nähert , desto weniger dürfen wir die Kraft sinken |
lassen . Rur feststehen und stark kein , dann kommt der Friede schon |
von selbst ." Ludendorsf fügte hinzu : „Den Termin des Friedens ^
bestimmen köm'.en wir natürlich nicht , nur eines können wir mit
Sicherheit versichern : der Krieg wird nicht als eine Remispartie \
abgebrochen werden , er wird für uns entschieden günstig enden . |
Der Frieds wird um so eher horbeigeführt werden , je günstiger t
unsere Kriegslage wird ." — „Roch steht die Tat über den Worten , :
deshalb, " so setzte Hindenburg hinzu , „sollen wir jetzt nicht mehr
vom Frieden sprechen : der Friede ist noch eine zu zarte Pflanze,
um auf die Dauer die Berührung zu vertragen ." General Luden¬
dorff bemerkte : „Den Anfang scheinen die Russen machen zu
wollen . Ick) will damit nicht sagen , daß ich die Kundgebung der
Bolschewicki als ein Friedensangebot betrachte . Einen Wassenstill-

' slaqd mit Rußland können wir allerdings fetzt schließen , sobald wir
die Sicherheit seiner Einhaltung haben . Die Frage des allge¬
meinen Waffenstillstandes  dngegeit wird schwierig sein.
Man braucht lediglich nur die eine Frage herauszugreifen : Sollen
sich während eines Waffenstillstandes unsere U-Boote jeder Kamps¬
handlung enthalten und unterdessen die Handelsschiffe ungestört
nach England , Frankreich und Italien fahren und dadurch die Laar
der Gegner verbessern , mährend wir keine Zufuhr erhalten ? Ein
Waffenstillstand von drei Monaten , von dem öfter gesprochen wird,
ist leicht verlangt . In drei Monaten kann sich ttt den feindlichen
Ländern viel zu unserem Schaden verändern . Man muß sich in
kurzer Zeit klar werden twd zu Entschlüssen koinmen , wenn die
militärische Lage nicht Schaden erleiden soll. Die Revolution in
Rußland ist kein Glücksfall gewesen , sondern die natürliche und
notwendige Folge unserer Kriegführung . Mit dem moderiten
Krieg hot er, eine eigene Bewandtnis . Früher ging der Krieg da¬
durch zu Ende , daß die feindlichen Armeen besiegt ivurden » jetzt
endet der Krieg mit der Besiegung des feindlichen - Volkes . Das
haben wir astes vor diesem 'Kriege mcht gewußt und haben es erst
lernen müssen ."

lieber die russische Armee äußert der Generalseldmorschall:
..Große Kampfhandlungen sind, soweit »tan gegenwärtig urteilen
kann , von ihr wohl katnn mehr zu erwarten ." Das Gespräch
wendet sich nunmehr dem Westen zu . „Auch über die Lage an
der Westfront  1mm ich mich mit voller Beruhigung und Zu¬
versicht aüssprechen, " versichert Hindenburg . „Wir verteidigen uns
dort , und wir verteidigen Uns mit Erfolg . Allerdings ist es eine
elastische Verteidigung , das bedeutet , daß wir uns nicht an jedes
Bodenstück festklammern , auf dem wir gerade strheu . Es kann Vor¬
kommen , daß wir auch einmal eine Stellung aufqebcn . wenn sie
durch das feindliche Feuer ' so zerinalmt ist, daß sie tiur mit den
schwerste!« Menschenopfern gehalten werden könnte . Ist in Vielem
oder jenem Falle die' deutsche Heeresleittmg zu der Uebcrzeugung
gelangt , daß die Erhaltt :ng des Lebens ihrer Soldaten für sie einen
höhren Wert hat als der Besitz eines Stückes Sumpf oder einiger
rauchgeschwärzter Trümmer , so verkündgn unsere Gegner jedesnml
einen Sieg . Wenn es ihnen Vergnügen macht , wir haben nichts
dagegen . "Sie mögen sich noch so viele Siege von dieser Art zu-
schreiben , n ach Belgien oder q a r a n d cn Rhein k 0 in -
men sie doch nicht und werden sie niemals konr-
in en !" LudeNdorff sagte weiter : „Unsere Art der Kriegführung
ist nicht rnögiich , wenn 'tnan ' nicht von vornherein gelegentliche lo-
kale Rückschläge in Rechnung stellt ." Auf die Frage, " welche Gegner
die gefährlichsten seien , die Engländer oder die Franzosen , er¬
widert der Generalfeldnmrschast : „Beide . G egn er sind
tapfer -, die Franzosen sind die gewandleren . Oie Stärke der
Engländer liegt in ihrer zahloryniißjgen Ueberlcgenheit an Ar¬
tillerie ." — „Und die Führung ?" — „Unter den französischen Ge¬
neralen gibt es tüchtige Männer . Die englischen Generale , haben
eine ganz andere Kriegführung gelernt als die europäische , und der
Schützcngrabenkrieg ist keine Schule , in der sich ein großer Feld¬
herr heronbilden kann ." — „Was ist von dem Obersten Kriegsrät
zu erwarten , den die Entente jetzt einzusetzen im Begriff ist? " —
Hindenburg lacht . „Wir haben uns schon an alle Schrecken des
Krieges gewohnt und fürchten uns auch vor diesein neuen nicht.
Solch eine Einrichtung ist außerdem stets ci« Zeichen von Unfähig
fint und Ratlosigkeit . Wenn man gar nicht mehr weiß , was man
onsangen soll, setzt man einen Kriegsräk ein ." — „Wie soll der
Krieg mit Frankreich zu Ende kommen, ' Nachdem die 'Franzosen hie
elsasz-iothrin 'gische Frage ausgetvorfen und von ihrer Lösung die
Entscheidung des Krieges abhängig gentachl haben ? " —- „Für die
Franmfen mag es eine elsaß -lothringische Frage geben, " anttvortcie
der Generaläuartierineister . „für ' Ärutschland gibt , es keine . Uitd
was das Ende dcs Krieges mit Frankreich anlangt , so gelingt 'es
uns vielleicht noch,' einen entscheidenden Schlag zu führen , obwohl
in ciü einzelner Schien den heutigen Krieg kaum mehr entscheide :.
In einem Kriege zwischen Deutschland und Frankreich kann es
keinen Augenblick Kveifelhaft seit!, wer in einem solchen Ringen der
BolkSlraft ' Sieger bieloen . muß ."

Was int) Anschluß hieran über den Frieden gesprochen wurde,
so bemerkt der Korrespondent , entzieht sich in seinen Einzelheiten
der Veröffentlichung . Nur so viel darf mitoeieilt werden , daß
Hindenburg und Ludendorsf einen Frieden wünschen , der möglichst
sichere und stabile Verhältnisse schasst, einen .Friede », der uns ge¬
sicherte Grenzv .erhültnrffe und eine Enkwicklüngsbewegiing in der
Welt und auf denr Weltmeer bringt.

lieber die amerikanische Hilfe für die Entente
äußerte sich Hindenburg : „Die Reklame , tritt der Amerika seine
Kriegsleistungen verbindet , ist imposant und jenem Lande würdig,
das einen Barnum hervorgebracht hat . Wollen wir erst einmal
obwarten , ob die Leistungen ebenso imposant sein werden . Sicherlich
smd die Vereinigten Staaten bemüht , sich ein großes Herr zu
schaffen , und bei ihrem Eintritt in den Ktieg ha : dieses Bestrebe»
ohne Zweifel eine Ralle gespielt , denn im Frieden hätte die ameri¬
kanische Regierung die politischen Schmierigseiten kaum ienm'ls
überwinden ' iönnen , die sich der Berwirftichimg ' eines umfassenden
Rüstmtgspragramms ciitgegenstellen . Und ' hätte dann wohl Japan
ruhig zügeschen ? Jetzt muß mmt sich fragen , ob denn dio Ameri¬
kaner . wenn sie erst eiimm ! über .eine .große Armee .verfügen , nichts
Gescheiteres zu tun hoben werden , als sie sofort über den Ozcost
noch Europa zu schiffen . ' denn sie würden dchnii >i,r eigenes Land
wehrlos machen für den Fall , baß Jstpan plötzlich Neigung zeigen
sollte , seine alte Rechnung .mit Amerika ins Heine zu hringen . Eine
weitere Frage ist die . wo bei dem herrschenden Tonnagemangel
Amerika den Schiffsraum hernekmcii will , der ' erforderlich ist, um
Hnnderttausende von ' Soldaten über das Meer zu trausparticren:
und selbst wenn die Losung dieser Frage mögsich sein sollte , enl-
stcht sofort eine neue Frage , nämlich die der sortdnuernden Ernäh¬
rung der amerikanischen Llrmee in Europa . Das große ameri¬
kanische Hiifsheer ist noch in nebelhaster 'Ferne . Kommt es aber
wirklich , so wird es an der Lage auf dem europäischen Kriegsschun-
plnt ; auch n̂ichts ändern ." — lieber den U - Boot - Krieg  sagte
Ludendorsf : „Der U-Boot -Krieg hat geleistet und leistet weiter,
ivas wir von ihm erwartet haben . Wenn ich Ihnen Einsicht in die
Akten der Obersten Heeresieitung geben würde , so würden Sie
daraus ersehen , daß wir von Anfang an mit dem U-Boot -Krieg
weniger besondere , als ollgetneinc Wirkungen haben heinorbringen
wollen . Unser Ziel war nicht , England auszuhungern , sondern es
zum Frieden geneigter zu , stachen. Das tonnte nur durch die Ver¬
minderung des Schiffsraums erreicht werden , .über den England
verfügen konu . Nicht minder wichtig als die Lebensmittelzusi 'hr
ist fiir England die Versorgung mit Kohle und Grubenholz . Wir
schaden durch uuscren 'U-Boot -Krieg dem Feiu 'o an seinen empfind --
Uchsten Stellen . In , übrigen hoben ugs gerade jetzt unsere Ope-
raftonen in Italien Aufichluß darüber gebrriht , wie es ans Seite»
der Entente tnit der Kuhle steht ."

Hindenburg sagte : „Ein Feldeise,tbahnchef meldet mir , daß
unsere Truppen in Italien keinerlei Nachschub brauchen , mit Aus¬
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liahme von Kohlen. Sonst , decken die ungeheuren- Bonaie , die die
Italiener zurückgelassni haben . ^unseren ganzen " ^ resbedar .
Kohlenvorröte .haben sie nirgends MMsu ... tzd.no den U-^ oot-
KritS ' wäre auch imfer ganzer Verteidlgangstamps an der West¬
front nicht möglich gewesen." -- lieber die Op erati on en -1 n
Italien  sagte Ludendvrff : „Man mochte gerne oas .KnegSz R
wissLn, wie weit unsere Offensive tti Italien fortgosê t werden foii.
Aber es läßt sich darüber nichts Bestimmtes sagen. Was we,rer
geschehen wird , hängt von der ErrtwiLlung der^ >rlegsecelgnls,e ad.
Äre Hauptaufgabe .hat die Ofsensive «rfilllr: TrM ist allster Ge¬
fahr und wird Nach menschttchem Ermessenmicht mehr bedroht wer¬
den. Dazu kommt, daß unsere Front um die Halste verkürz, wor¬
den ist. dem Feinde chunderttausende von Gefangenen abgenc.mmen
wurden und er nahezu die Hälfte seines Artillerienmtenals einge-
büßt hat . Das ist eigentlich Erfolg genug für eine Angrmsope-
rgtion . Je mehr die Jahreszeit vorrückt, um so mel>r wachsen dm
Schwierigkeiten, namentlich im Gebirge . In den Bergen haben
unsere Truppen bereits Kältetemperaturen bls zu 30 Gra « dnrch-
qe macht und schließlich ist für jede Offensive eimilal das Ende da.
Der . Angreifer findet zerstörte Eisenbahnen und Strecken vor . die
er erst wieder Herstellen muß, während der geschlagene Fenn hmfer
sich die unversehrten Eisenbahnen seines Landes Hat, am denen er
Verstärkungen heranziehen kann. Als wir unsere Offensive in .,a-
lizien untenlahmen , wußten viele nicht, warum nur nicht weile!
sgngen. Wir haben uns nicht gewundert , denn wir wußten sehr
wohl, was wir taten ." . ' . „ . , , , ,,

„Von allen Kriegsschauplätzen ist die Rede gewesen; es fehlt
nur noch der Balkan ." „Da hat sich seit längerer Zeit wenig
geändert ", meint Hindenburg . „Zu ermähnen sind höchstens die
Fortschritte , welche die Rumänen unter französischer 2fnleiiung tu
ihrer Ausbildung gemacht haben ." Der GÄieralfeldniarfchall hobt
die Tafel auf . Von bem  Gaste verabschiedet er sich mit den
Worten : „Wenn wir noch eine Zeitiang Kraft und Geduld haben,
bringen wir 's zum guten Ende. Das sagen Sie in Oo>l.e>reich-
Uugarn mit einem schönen Gruß von mir ! •

' Die Abschiedsworte des Generalquartierineisters spielen daraus
an . daß der Schreiber dieser Zeilen bisher in ,edem Kriegsherbst
einmal au der Tafel des Feidmarschalls hat sitzen durzen. und
lauten : „Sie sind heute viel leicht zinn letztenmal ber um, gewesen.

Tsges-Rw-dscha«.
Eine Rede des Grostadmirals von Tirpih.

Essen,  30 . November . Großadmiral von Tirpitz sprach
heute vor einer äußerst zahlreichen Menge über die Ziele der orut¬
schen Bäterländspartei. Der Großadmiral führte unter andergm" " ' Deulschiand habe diesen Krieg ange-fSHeickes älis : Niemand in DeulWand .
strebt oder gewünscht. Das deutsche Reich so- von England , den
gerissensten Politikern der Welt , in den Krieg gezogen worden . Die
uerhängnisvolleli Folgen der indüsiricttcn Entwicklung hattün sich
-11 Deutschland durch die großzügige soziale Wedgobungi vcrhm-
dern lassen, während England in der sozialen Vursorae Ia .n^ehute
hinter dem deutschen Reich zurückgeh!leben sei. Arbeit uiw Wr ŝen-
schast Hütten Deutschland mit zu dmi i iestgen Aufschwung Mn letzten
Jahrzehnte yerholsen, rmd diese Konturrcnz habe die Fesndschast
Englands heraufbefchworen. Hierin Lege der Grrmd für -Aefen
lulaeheuerlichm Krieg. England strebe nach dem Wettmonopol.
und wenn diefxs wirtschaftlicheZiel Englands nicht " r semer vollen
Schärfe erkannt rvürde. so wäre das Deutscytum und die nbrigen
Völker des Kontinents 3um Riederaang verurteilt . - Mqm hatten
die Truitmaqnaten Englands den Zusammenbruch Rußlands ver-
vrsacht und erreichst Für Deutschland handelt es sw) darum , ob
es dem Anglo-Amerikanlsmus gegemib'er besteheir oder zum

^ "^ Deutschland°besitz"/die K̂rast, sich seine Wellstelluiig zu erhalten.
Cs komme nur auf seine Fähigkeit ach Ich rff «m
Frieden zu konzentrieren und aus die Fähigkeit des Durchhaltens.
Ein ungünstiger Friede würde die Einfuhr von Rohstoffen oder die
Ausfuhr von Waren lah.iilegem Gerade im ertragreichen Export
liegen unsere Reservekapitalien der Jndustrre , rmd ohne Reserve¬
kapital könne kein Geichäst und kein Betneo auz die Dauer be¬
stehen. lieber diese englischen Kriegsziele feien alle Etusen und
Schickten Englands , einig. Asguith habe auf der Pariser Wiri-
schaftskonferenz dieses Kriegszicl in aller Nüchternheit uiid Scharfe
als „die wirt 'chastiiche Berii -chtnng nach dckn Kriege ausgestellt.

Die englische Slrbeiterschaft stünde durchaus auf dem Boden
der englische» Regien,ngssorderungen . In D-ntschlaiid sei leider
die Erkenntnis noch nicht allgemein, daß in diesem Kriege Na.w»
«eqen Nation stehe; was gerade der englische Arbeiter genau wisse,
ieL daß es jetzt in erster Linie, darauf ankomme, die deutschen Ar-
' ' ‘ 'siegen, denn der englische Arbeiter habe wohl e>

Edelsteine oder daraus aefertigie Gegenstände enthalte». Pake!«
mit anderem Inhalt .sind während de'r angegebenem ZeE vanWer
Versendung unter Werta.ngch'e yusgesslosten. -?.
der EilbeskjliinS' ist7stri" die hezelchneM Tage de. Hewohnstchen
Paketen, Pie vdn Hnvatpirsvnen herrüyren, nicht zuyelaflen:

' *• Der ntue Dnrstetz 'nskafjenschein  zu ß .M,  der
nunmehr in llmiaus gesetzt' wird , ist auf einem Papier ME.
das als Vlirchscheiiiendes Mäsferzeichen wlcherWrend Lre ZahLo
in einfacher Limenumrähmung enthält . Senkrecht durch die Mitte
der Rückseite zieht sich ein Streifen von ärangeroten ^ afern, , d,e
einen ' Bestandteil des Papreres bilden. Die Große des Scheines
am Papier gemessen, beträgt 8 : 12,8 ein (wie die der bisherigen
Scheine). Der Druck ist durchweg im Buchdruaoersahren ansge-
stihrt. Um das DruckMd verlaust beiderseits ringsherum ein etwa
Ihm  breiter Rand , der auf der Rückseite weiß, mifcker Border-
jeite dagegen mit einem graugrünen Limenmuster bedruckt Ist.
Das Druckbild der Vorderseite zersällt in zwei Hauptteile, von
denen der linke die Aufschrift, der rechte Verzierungen Mit eu.em
liiiiibüdtichen Frauenkops in eirunder stmrahmung und darunter
eine große 5 als Wertangabe enthält . Der Raum für die Schrgt
trägt oben links den Reichsadler und rechts daneben die Bezeich¬
nung „Darlehnskassenschein" eingeschlossen von Zierleisten mit der
wiederkehrenden Werlziffer 5.

* Zu der Bekanntmachung Nr . 1/7. 17. A. lü vom L Juu
1917, betreffend Beschlagnahme, Bestandserl,ebung nnd Dochll-
preise für Salzsäure , ist eine Nachtragsbekannrmachung Nr.
1001/11. 17. A. 10 vom 1. Dezember 1917 erlassen woroen . umch
die biachtragsbekanntmachling erhält § '13 eine MUS Fas,»na. Sw
bezweckt den in der Zwischenzeit gestiegenen Uriiosten für Ver-
vackimg und Lieferung Rechnung z>r tragen . Ferner sind eimgt.
ergänzende Bestimmungen , die sich in der Prags sils wunjchens^
wert h,-rausgestellt haben , emaenigt worden . Hierdurw smv die
Vorschtisten über Salzsäure mit denen über MwMfaure und
Oleum in Uobereinstimnmng gebracht worden . — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Berossentlichnngen nnd bei den
Amtsslellen eingesehen worden.

E i n g e m c i n du n g. Das erste ernste Wort in dieser
Angelegenheit ist gesprochen. Die städtische» Körperschaften von
Biebrich und Wiesbaden habe!, beschlossen, nut e»,ander m ernste
Nnterhandtimqen betr. Eingemeindung von Biebrich nach Wies¬
baden zu treten und mit den Aorbereitimgen je eine besondere
Kommission betraut . Die Beratungen der KomMisflonen ersolgen
selbstverständlich unter Ausschluß der Oe feiillichkeit, es ist aber
wünschenswert, daß die endgültige» Beschlüße semerzelt die Mit¬
glieder der Körperschaften wohl vorbereitet trifft . Jnsolgedessen
bat die Stadtverordnetenversammlung von Biebnch bei ihrem
letzten Zusaimnensein beschlossen, daß die Ergebnisse der vorberei¬
tenden Beratungen zu ihrer Kenntnis gebracht werden , sobald s e
jcweits ein gewisses Ergebnis erzielt haben. — Wir kmmen heute
bei der Kürze der Zeit auf diese für unsere Stad ! so wichtige Anac-
tegenheit nicht näher eingehcn und gebe» dcsyolb nur dein Wunjchi.
und der Hvfsnling Ausdruck, daß Biebrich, falls es zur Eingemein¬
dung kommen sollte, dadrnch etn r̂ neuen glänzenden Zukunft ent¬
gegengehe.

ive Wiesbaden . Siip.mg der Skadtverordn -ten völlig a0. No¬
vember. Eine Boriage des Magistrats beiruft die Besti)cksfung bon
8 weiteren Zugwagen für das Maschlnenbaumnt . Stadto . Ochs
berichtet zu der Angelegenheit für den Flnanzausichuß . Die Stadt
trägt sich init der Absicht, in dringenden Fällen Änseren Fuhrhaltern
helfend zur Seite zu sieben, bei welchen der Pscrdebestand auf 40
Wrozcnt yerunte ' gegany .N ist und nock, weit :7 hernntergehen wird,
sofern der Futtermangel anhält . Angeso.dort wird ein Beirag
von 225 COO Mark , über dessen Verwendung der Magistrat von Fall
in  Fäll emscheidcn kann. Die Bewilligung des Petragss eriotgt
wMrspr -uchskos. — Swdtv . Reichmein berichtet Namens desjetben
Alis chuffes über den Ankauf eines .Hausgrundstuckes. Es banvelr
sich däbri »m den '„Bayrischen Hof", Delaspestraße 4, rin Besitztum,
welches cm städiischen Grurchbesttz grenzt, unlängst von dem der-

ErAentümcnt' inl tci11önst-en ntn■Lprvvr.ô n n>inl>c UNO

geführt. Seine Aburieilmig wird, da er als Eeft'eiW der Mlli-
i«rg-richtsbwreitfunterNech.^v°rmMN .̂ vor^ em Mcktâ n^
etsÄven. Da nach "dem 'UeichenbestmdAwä Mret nicht an den
erhaltenen ^Verletzungen, sondern an einem Lzerzschläg gestorben
sir,' w-rd w^ en Karpc-ak' fedenfalls' keine 'Anklage- -oogon Mord,

-U WLS 8WWLUN » » « mm - »
Wcöbadrn Ob' von den geraubten Geldern und Wertsachen noch
etwas bei ihm gefunden wprden ist, dariiber liegen-hier .noch keine
Meldungen vor . Die Etrafverhandlung wider ihn wird sich, wie
uns mitgeteilt wird , aller Voraussicht nach vor dem Mainzer Gou-

"Tä ^ SS * . ™ m in mmr mLmSF-
fanutüung die Nebertragung der Gewerbeschule U' Me Verwaltung
der Stadt beschioßeii. Die Uebertragüng soll beie>ts znm 1. Apr .l

nächstê IalnE ^ binwoch nachmittag besichtigte Herr Obcrprüsi-
duit von Tw !: zu Solz in Begleitung dos cherrn Landrats
Kamnicrhcrin v. Hcimburg in eingehender Weije d̂ds h;«,,geLazarett
und die L«ben2ii>i'ttelniederlage des Krer,es. I » d-m
r-bete Se . Exzellenz jeden VerwlMdeten an , erkundigte sich in lnl-
nchm'endcr Welfe' nach dein Befinden und teilte dann Zigarien ichd
Zigaretten aus . Jrn L'ebensmittellager ließ jich der ö)err Ofber-
Präsident geiwiio Ansknnst über den Bestand und Verwendung
der Nahrungsmittel geben. Anscheinend reckt befncdMt l-M ckw
an beiden Stätren empfangenen Eindiucke verließ der Herr Oder»
Präsident unseren Orr und fuhr  nach Flörsheim.

Erbenhelm. Iagdausfeher Nutz dahier sing diese Woche im
hiesigen Feldremer seinen 40. Fuchs, und zwar im Lau, - von ,n r-

' Es ist dies, neben einer größeren Anzahl von gefan-zwei Jahren
gemii Dachsen,
Leistung

für hiesige Berhältniße eine außerordentliche

Höchst. 99 Bewerber . Uw die erledigte StadtbauratssMe be¬
warben sich 99 Herren , darunter Kräfte , die N ^ ArchchSenL^
veits eines Rufes erfreuen . Der mit der zßrchtunk b. v -oewe»
bunaen- betraute Ausschuß hat unter der Fülle schon stark geftcj t,
sodaß die Wahl in aller Kürze von den städtischen Kprperschaften«SÄ SU.
einsmi der E chenheiincr Anlage stattete am Donnerslag nachmi!-
iag die Kaiserin einen Besuch ab , wobei sie leben einzelnen ^ oidalen
durch kleine AufmeiDainkeitenerfreute. . „ . .

— Lausbuben als ilrkunh«nfällch«r. Drei Ibwhiige Jungen
aus Obenodm . die anf dem HatiVibahnhof für dos Bauge 'z.)ast von
Gebauer tätig , fülschlen die ihnen von ihnmi Borarbeite » au?!̂ -
ickricbeinn Lohnanweisuiigeii nnd erhoben dann an der ..ivsie Ist
e heolich höheren Beträge / Die ruinierte Ui kündensastchimgwurste
Freitacr nachmittag entdeckt. Dis Buben kamen in  Haft . uci -3er
liehmuiiq stellte es sich heraus , daß sie ihre Eltern schon siit wng ^-n
be -oam  hatten , indem statt 'des Stundenlohnes mm 80 B' emiig
ober VI  Tagesverdienstes von 7- 8 Mark (!) nur einen Lohn von
4g Pfennig zu Hause ai'gcgeben hatten . Den Uirte: ä )icd von täg¬
lich g—4 Mark hatten dke Bengets zur Deckung jh
Bedürfnisse verbraucht. — Sollte man ivirklia.

„persönlichen"
nicht ivicdor die

nS & ÄU * « MM « « M MM * « * ' »

erkannt,
Und Qualität ihnbeiter zu besiegen,

daß der deutsche Arbeiter an Fleiß , Bildung

längst ûbertrofsei^ habtii^ weltwirtschaftlichen Methoden Eng¬
lands hätten es verursacht, daß die Völker des europäischen ,zest-
landes sich in die Netze Englands hatten ' ein,äugen lassen; danack
bleibe die Tatsache bestehen, daß England bis heute weltaus -mehr
gewonnen als verloren habe . Das Anglo-Anierikanertum lasse sich
durch Fleiß und Arbeit jetzt nicht 'mehr überwinden , .ondern es
müßte -deren wirtschaftliches Uebergewicht durch einen günstigen
Frieden wettgemacht werden . Würde dieser churstige ^ nede mchr
erreicht, dann würde die Wirkung nicht nur für d>e deustihen Ar¬
beiter fühlbar sein, sondern auch anf 'Verkümmerung des Deutsch¬
rum« und des ganzen sonstigen Horizonts in unserem Volke ge-

1,1 git unserem Volke müsse die Erkenntnis durchdringen, daß wir
es länger aushalten könne» als die Engländer und ir.re Freunde.

Der Großadmiral bezcichncte scharf und klar als die Hauplbe-
dinaunaen des kommenden Friedens : Vesser gesicherte Landes-
grenzen als bisher . Aiittvei-pen Anlaufhafen und Filiale rinferer
Hansastädte, in Flandern eine imeinnehmbaro Stellung gegen Eiig-
land und Freiheit des Meeres , das Kempener Larck dürfe stch nicht
zu einer Konferenz gegen unsere rhennich-westsulischen Oebi t̂c
enlwickeln. Es müssen vielmehr unsere gesamten wirtschaftlichen
Kräfte gegenüber dem Anglo-Amerikanismus Ziehen ! Im Osten
brauchen wir gewisse nokwendige Gebletserweiteriliigen.

Der Großadmiral schloß mit einer klaren Umschreibung des
Zieles der deutWen 'Bäterländspartei , Vas kein alWtcs sei, als die
t'!!-re Erkenntnis unseres Schilflalskänchfes 'znm Durchbruch zu
bringen;

Essirre NiiiKiANgeH.
Graf Kuno M Rantzau , der Schwiegersohn, des Furste .i Bis¬

marck ist UN Atter von 70 Jntzren Ni Ho kein gestorben Seit dem
November 187Ü war er mit Gräfin Marie b.  Bismarck , der einzigen
Tochler de« Fürsten Bismarck, verwählt gewe-en. Bon den drei
ältesten Söhnen des Aersto-benen, dH die Freude ihrer Großeltern
bildeten , ist der älteste, Otto, un blühenden Jügenda ler de Fa¬
milie durch den Tod entrifsen- worden . Won den bcidni nndel . n
Söhnen steht einer als Rittmeister im .F elde;_ _ _

Aus SiabH Geis u.AmßB«« .
hochhe' m.̂ ,ailbc isucrbau & für den Regierungsbezirk Wies¬
baden hat in einer Bekanntmachung vom 2. November 1917 ver-

. ordnet daß vom 18. Dezember ds. Is . >rb mich der Handel mit
Ferkeln  im Lebendgewicht unter 88 Kilogramm nur von 5)and-
lern die sich -m Besitz einer Ausweiskarie befinden, betrieben wer¬
den ' dari . Zuaetasiei! werden Personen , die bereits vor dem 1-
Juli 1914 nachweislich mit Ferkeln gehandelt haben. AntrE »-»:
Zulcijsima sind alsbald an den Biehyandelsverband ,nr den Nkgw-
rungöbezirl Wiesbaden . Fränkstirt a . M-, Untermainanlage 9. zu

Einschränkungen im Weihnachtspaketver-
kehr  Born 17. bis einschließlich 23. Dezember treten auf Grund
des L 50 Ziffer 1 des Postqesches vom 28. Oktober 1871 m  Palet
verkehr die riachstehend-m Beschränkungen ein, die uhter den SM »-
wärttaen buräi  den Krieg gechasienen schwierigen Deltehr -ver-
hälinissen notwendig sind: l . Zur » ftbetuTHj mmtwerden von Privatpersonen mrr solche Pakete aiigenmnmen, s .»
" abgeschen von  den ' Jnhalt betrefienden Müteilungm - aus¬
schließlich bares Geld oder Wertpapiere , Urkunden, Goch, « über,

welches der Stadt mit Ber 'vst zu 72 VW Mark zum Karrso angeboton
wi 'v Zur Zeit ist das Anwesen- nach-seiner Lage recht wo!» für
Zwecke der städtischen Verwaltung zu verwenden . Die Schätzung
des Feldgerichtes i-Zragt ßOWO Mark , Den. Erwerb w.rd sm
«e-stimmr. — Die Iohresrechnmrgen der Kanptverwattuiig sowie der
Wasser- und Lichtwerke für das NechnungAnbr 1914 ucgen vor.
Stadto Variier berichtet Namens des Rech»ung.spnll,migSans-
schussts über den Befuich. Es beträgt der rechnungsmäßige Rom-
gewinii beim WasssrweAe 153 227' Mark , beim Gaswerke 572 076
Mark und beinl Etcktrizitüchme' k: 506 -48 Mark. Der Pnisungs-
aurschüß hat aegen die Rechn»>ngen nichts zu erinnern gefunden,
die Ä5weichnnge!i ' voin Etat ' find begründet worden ittid es wird
demgemäß beantragt , die Rechnungen laut Vorlage , estMtelle»,
die Voranschtags-Ueberschreitungen zu genehnngen und dem
Magistrat sowohl wie dem Rechner die nachgcp.ichte Enilastung
zu erteilen / Dnngemüß -wird widerspruchslos -beschlossen.

- wc In dein geheimen Schluhteil der letzten Sitzung unserer
Stadtverordneten wurde , wie wir nachträglich tu Erfahrung brin¬
gen. über die Angelegenheit der Eingemeindung von Biebrich ver¬
handelt . Vorläufig 'sollte die Siad !verordnetenver,ammluiig nur
ihre grundsätzlicheZustimmung zu der eventuellen Eingemeindung
aeben und zur Erledigung der einschlägigen Vorarbeiten , wie es
auch in Biebrich bereits geschehen ist, eine Kommission emsetzen. Zn
einem endgikttgen Beschlüsse ist es indeßen Freitag noch nicht ge-
lommcn . Am Freitag dieser Woche wird daher eme weitere ivtadl-
verordnetensitzung statisinden, welche die Verhandlimgen wieder
anftiimint und hoffentlich zu Ende führt.

wc Gestern wurde auf dem Nordsriedhof, in eine Pappschachstl
vc>packt und in eine Rnmmer der Zeitschrift Nach Feierabend
cii' geschlagcn. die Leiche eines neugeborenen Kindes gejundsn . Der
Karton enthielt die gedruckte Aufschrift „Franz Kramer fn Seel¬
bach", aus der Zeitschrift ist der Name „Jordan nnt Bleistift r-er-

— Eine zweite Kindesleiche fand man in einem Haufe an oer
Rheinstraße . — Die Persönlichkeit der Frau , welche gestern vormtt-
j-aa auf dem Hauptbnhnhof verunglückte und während des
Portes ins KraNkesthaus verstarb , hat nunmehr festgestellt werden
können. Sie heißt Helene Schänhagen , wohnhaft Roderstraße 17
und war auf dem Militür -Bekleidungsamt >,, Kastel beschäftigt.
Stuf der Reife nach dort hat sie ihr Ge -ch' ck ereilt.

wc Vor Kurzem war ein hiesiger Handlungsgehilfe semcin
Prinzipal mit eincin Geldbeträge von 10 000 Mark durchgegangen.
Dieser Tage ist es in Hamburg gelungen, des leichtsinnigen Men¬
schen habhaft zu werden und ihn hinter Schloß und .megel zu
bringen . In einem der ersten Tage wird er per Schub nach hier

^Mai äs . Is . waren in hiesiger. Stadt gefälschte Prc .t-
iärlen im Umlauf, Die Polizei erhielt vom Magistrat den Aip-
tran , bei den in einer Wiesbadener Bapierjabrik beschmttgtcn Ma-
sckiinenineifter Fr . W . und Werknteister A. G„ eine Haussuchung
abzuhalten . Bei Bejdm wurden gsfälschte Brotkarten sowie Ma-
i inen find Abqüsŝ ckrer selb en vorgesmidLn. Die Karten waren tau-
schend abmick hergestellt und nur an de::, dünneren Kaftvil zu er-
l't’ifrien W. behauptete , die aesätschtcn Karten von cinein mzw, ehe»
zum Milftär cingezogenen Feldgrauen im hiesigen Gew-rk!cha,ts-
haus erkalten zu haben . Da das Brot bei ihm daheim sehr knapp,
habe er sich entschlossen, Brotkanten Nachzümächen und zu diesem
Ameck von dem Schristsetzerlehrling G. Kr., der ln der Bnch-
drückcrei R, , wo die Karten für die Stadt angesenigt werden, be-

überrascht," Äs Ä ' mw ^ ne.ii Keller
Wein und Lebensmittel im Werte von 1500 Mark rauhen unh auf
einem Stohkarren sortschafsen wollte.^ Zwei Wühefter , darunter
ein Soldat , flohen. In den drei Einbrechern vernnttet man d.e
Derüber zahlreicher Kellereinbrüche, von denen der Stadtteil Sacy-
senhausen seit Wochen allnächtlich heimgesucht̂ wlri-. ^  .

Drez. Eine nette Gesellschaft wurde am sreiend ezer Bahnhof
tWesterwaldbahn ) vom 'Bahnhossverwattrr Martm stMnchflwen.
Es handelt sich um zwei' Frauen und zwei Herren , die tu yer«
slossener Na' ht in Brückrachpors bei Diokdors ber einem Landwirt
ein Schwein von 2M Pfund stachen und abschiachre en. Bei ihre-.
Festnahme fand man das Fleisch in -nnem Koster einaepgck-,
Lunge,- Leber rmst sonstige eßbare Eingeweibvi, sowie zwei
Schiachimesser nnd außerdem zwei wertvoll - Trechnemen von
einer Dreschmaschinein einem Karton emgepackl. Das Achrreten.
Benehmen , sowie ölieidung sdie Damen tnfgen - wertvolle -pelze
und Sck,leier» ließ nicht eriennen , ' daß man es nnt , einer solch
sauberen Gesellschaft zu tan hatte . Die Verhafte,en stammen a :,->
Esten: sie wurden vorläufig dem Zentratgesangnis .zreiendiez zw

^^ " usinqen. 30. November . Aus der Haltstelle Hausen fam es
zwischen kaum der Schule enilasienen Burschrn aus Mod n,N Berg
und Hau'en zu einer schweren Prügelei, in deren Berfaus der 1o-
jähri-ac'r Kalter aus Rad a. B dem Ikjährrgrn Eugen Ruht von lue,
ein DEmesser in die Brust stieß, wodurch die Lunge schwer verletzt
wurde . Der Rühl wurde 'in hosfnimgslojcin Zustande denr choni-
burger K'rankcnhäufe zugejichrt.

liiitwen . D>t Kaiserin stattete am Mittwoch der Stadt und
den hier hesind-icheii Lazaretten einen längeren Besuch ab.

Mainz . Beigeordneter .Kommerzienrat Hajfirer wurde vom
Großherzog zum Geheimen Kommerzienrat ernannt.

Mainz . Aus Kindermund . In das Verschönerungsgeschäft
des Haarkünstlers F . kam dieser Tags ein Marineleutnanl , der mit
einer jungen Mainzerin verlobt ist. Er ließ sich rasieren und die
Haare ordnen und da er Berlobungsbesuche unternehmen wollte,
hatte er große Gala und sänstliche Orden angelegt . Bei seinem
Weggang rief der jüngste Sprößling des Geschäftsinhabers ml.
leuchtenden, verklärten Älugen: „Mama , war das der Hnidenburg?

- Mainz 2. Dezember, Rund 6000 Personen waren bei der
letzten Volkszählung in Mainz nicht gezählt worden . Herr Ober-

Maenafmit hatte . Das ' Papier zu den Karten halte W. aus den
Musieni seiner Fi '-'üia genommen. Die Sträskämmer naym W.
wegen schwerer öfstntlicher Urtundrnsäischrmn iN.eMe,Gefanqins-
strase von sechs Monaten , Kr e-'hielt wegen Beihilfe einen Monat
uub ffl. wurde von der erhobenen Anklage der Hehlerei freige-

wchsbaden . Dairk den außergeiySchnlich eifrigen Bemühungen
der Kriinmalpolizei kannte bereits am Tage nach hem Lmrd m
der Faulbrunnenstraße dte Persönlichkeit des Mörders Michael
Karpczak festaestelll werden . Es war vorauszusehcn, daß lerne
Festnahme nicht tange aus -sich warten lauenwerde ; mw ö».
Krimiualpollzei rmsteilt. ist er schon in Posen sestuenviNs
,,, e n u) v v d c n. Karpczak wurde dort einstweilen in Miltturhaft
genommen und wiro in den nächsten Tagen nach Wiesbaden über-

buraenncister Dr. Göttclmann wies in einer heute vornliilag im
Frankfurter Hof stattgehabteu Berlammlung aller Zahler »nd
Zählerinneu auf diese-ausfallende Tatsache, die in gleichem Äatze
in aänz Deutschland gemacht wurde, ausdrücklich hin und -ermahnte
dringend zu genauester Ansfüh -ung des Zählge chöfts, da von der
festgestellken Bevölkerungszifser der Stadt vor «Ilem die uns-
ieichende Zuteitung der Lodeitsmittel abhange . Es stehi heute scsi,
daß die meisten falschen Angaben bei der letzten Bolkszahlung in
ensti-'v " nüo nuf nbfciut gnmchlost, ^unt Xc;( vedit tvrichie •ößfiuM)
jungen hinsichtlich der Dienstpfiicht u. a. ' hierher ganiicht gehören¬
den Frage » zurürkzn-führdn sind. Abgesehen davon , daß nrrsievt-
,ich falsche-Angaben strafbar -sind, schädigen sie auch gerade wegen
der davon abhängigen Rationierung der Lebesismittel ganz
empfindlich die gelcknte Eir.-wohnelfckait einer Gemeinde.

Mai », . Die Stadtverordnetenversammlung erhöhte Yen Licht-
strompreis um fünf Pfennig und den Preis für Kraftstrom - um
zwei Pfennig mit ŝofortiger Gültigkeit. In , Gaspreis tritt , keim-
Erhöhung ein, nur die Großabnehmer erholten innsngh '.n keinen
Nachlaß 'mehr . — Der Metzger Peter Becker I . ,n Gonsenheini.
der Gehekmschliichtereienin großem Maßstab betrieb, wurde zu
sechs Monaten Geiängnis und 30(i Mark Geldstrafe venrrtelft.
Seine Schwester, Frau Bmichmüller » erhielt wezen^ Belhilze -drer
Monate Gefängnis und 300 M . Gr»dstrafe, der Händler Wüer Ja
baiin Äeppner aus Ottenbach, der beim Absatz dev Fleisches -half,
erhielt 100 M. Geldstrafe. — Für städtische Zusatzunterstutziingen
nn Angehörige von Kriegsteilnehmern wurden mit Wirkung vom
1. November 1017 rund 300 000 M . bewilligt. __ _ _

Stolze Herzen.
Roman von Fr . Lehne.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wenn sie auch i'ein-e Hoffnung mehr hegte, ihm je aiizugehörea,

jo erfüllt«, doch eine gewisse Zufriedenheit und 'Ruhe chr Herz. S >-
wußte sich efns mit ihm. , .

Ack. J -abcl!« war qenügsanier geworden . ,enr tur-zen M».men
in seinen Armen hätten ihr das Glück der Erde ge chenM UndM
ih-en Augen lüg ein weicher, träumechcher Schein, der das schone
' ' »! sö mlich' v'-.rNärke rmd ihm all' das S}crbc,  Hochmütige der

zurück?

Gestcht sö'mUch
sruhe---r11 Tags "nWn

-Winn kvmin-r "dte Baronin
Wie gsbr cs ihr?

.Klaulens Gejichl verdüsterie fick».
Es ist immer das gleiche. Gräfin

werden. In acht Tagen i,o!e ich sie.

fragte Gräfin Rechb.erg.

und es wird nie anders



Die Sfcnnfte! So junfi noch, ctn solch entsagungsvolles LebenJ
vor sich zu haben! meinre die Gräfin bedauerlich. Doch Sie sind i
das Muster eines Ehemcknires.

.Baus machte eine müde, abwehrende Bewegmrgz er wußte I
besser, wie sein Leben sich an Kämpfen aufrieb!

Voll tiefen Mitleids sah Jsabella auf ihn. viele graue Fäden
durchzogen schon sein dunkles Haar , ein« scharfe Falte von täglicher
Sorge und geheimem Leid sprechend, stand zwischen seinen Augen.
Wie gern hatte sie ihm die Falten geglättet und den ernsten, stren¬
gen Mund geküßt, bis er wieder lächelte!

Wie es Ruth geht, braucht man wohl nicht zu fragen ! Selbst¬
verständlich gut?

Allerdings , Gräfin , meine Schwester schreibt sehr glücklich.
Ende August, wenn Neudegg im Manöver ist, wird sie kommen.

Gräfin Rechberg wurde auf einen Augenblick ans Telephon
gewünscht, und Klaus nxir mit Jsabella allein . Ungestüm trat er
auf sie zu und faßte nach ihrer Hand.

Jsabella , ich >ehe Dich wieder! flüsterte er mit zuckenden Lippen.
Wie Hab' ich mich nach Dir gesehnt!

Es ist keine Stunde vergangen , Klaus , in der ich nicht an
Dich gedcicht! sagte sie einfach und ihre Augen strahlien ihm ihre
Liebe entgegen. Mir war es 'wie ein Traun, , daß Du mich
liebst?

Haft Du es nie gefühlt? Bis zum Wahnsinn,'- Jsabella , sehne !
ich mich nach Dir ! sagte er leidenschaftlich. Und deshalb schrieb ich I
Dir , Du solltest fort gehen — sonst hätte ich nicht gewußt , wie das I
enden sollte. Ach, Jsabella , und nun bist Du frei!

'Ja , nun bin ich frei, wiederholte sie mit schwerem, Atemzug
und sah an . ihm vorbei. Er befrachtete sie mit verzehrenden
Blicken. ;

Was wirst Du tun ? fragte er Heise.
Sie zuckte die Achseln.
Weih ich's ! Ich bin so ruhelos , Klaus , mich leidet es nir¬

gends lange. Vorläufig sahre ich zg Adele Wöhrmann nach Donz-
dorf.

Wo wir uns kennen lernten —.
Und ich mein Glück verscherzte, sagte sie traurig . Ach, Maus,

wenn ich nochdenke, ums alles hinter mir liegt, — wieviel Tränen
ich schon geweint — wem, die gut machen könnten! Doch nichts
Zweckloseres, als über Vergangenes zu gxübeln — und so bettel¬
arm bin ich doch nicht mehr, nun ich weiß , wie sehr Du mich liebst.
Ich werde mir einen Wirkungskreis suchen, in Deinem Sinn und
in Arbeit und Pflicht leben! Und die Tage , an denen wir uns
Wiedersehen — ich werde öfter hierher kommen müsien, bis alles
fertig ist — diese Tage sollen dam, die Feiertage meines Lebens
sein.

Da riß .er sic wild in leine Anne , und auf ihren. Lippen brannte
sein Mund in heißem Küste.

O. Du geliebtes Weib! ,
Sie fühlte sein Herz an dem.ihren schlagen — ein kurze, selige

Minute — dann harte er sie allein gelassen.
%

Auf Althaf ging alles den gewohnten Lauf.
Klaus dachte manchmal, es fei alles ein Traum . Des Mor¬

gens früh aufftehen , bis zur Erschöpfung aller Kräfte arbeiten,
abends todmüde ins Beit — nichts anderes gab es mehr für ihn.

Die Nachbarn sah er selten, jeder hatte jetzt mit der Ernte zu
tim; ihm roar mich nicht nach Zerstreuung zumute — so stumpf und
müde fühlte er sich.

Ellen beobachtete den Gatten mit steigender Sorge . Ihr Zu¬
stands der sie zu völliger Umätigkeit verdammte , iließ ihr viel Zeit
zum Nachdenken.

Sie sah, rveiche Last sie dem Manne sein muhte : ihr fast über¬
großes Feingefühl ließ sie namenlos darunter Heiden. Wem, sic
stürbe, welche Erlösung würde das für beides Teile bedeuten!
Warum nahm Gott .sie nicht zu sich?

Immer mehr spann sie sich in diesen Gedanken ein. Was war
sie denn noch? Ein dürres Reis am Baume des Lebensl Sie
wußte ganz genau , daß es nicht wieder anders tritt ihr wurde!

Jetzt hörte sie auch die verzweifelte Ungeduld aus seiner Ant¬
wort , wenn sie ihn leise und schüchtern,fragte : Klaus , liebst Du mich
noch?

Und da fragte sie nicht mehr . -
Sie hatte es bei ihrer Mutter erreicht, daß diese sie nicht nach

Althaf zurückbegleitete, sie führ nach-Friedrichroda . Ellen fühlte,
wie wenig angenehm ihrem Manne die Gegenwart ihrer Mutter
war.

Eimnal hörte sie, wie die Mamsell und der alte Löhnert unter
ihrem Fenster miteinander sprachen. Sie achtete anfangs nicht
darauf , bis Klausens Name fiel. Da merkte sie .auf.

Gott , ist das 'n Jammer mit unserem Herry !, Der schleicht so
trübselig 'rum und redet kaum das Nötigste . Utzd besonders seit
Baronesse Ruth sort ist — die munterte ihn wamxftens noch ’n
bißchen auf ! Wenn ich denke, was er für 'n forsch» , flotter Mensch
gewesen ist, wie er noch Leutnant war , immer freundlich und
lustig! Und so viel graue Haare , hat er schön und ist noch nicht
inal fünfunddreißig Jahre alt . .

organisiert : ein gewaltiger Apparat , Lessen Aushau W aus keiner- s
lei frühere praktischen Erfahrungen gründen konnte, der aber gut j
und sicher arbeitet und teils durch die Maßnahmen der Beschlag» >
nähme in der Heimat, der rationellen Bewirtschaftung und der Re-a tion in Feindesland,teils durch Eröffnung neuer Robstoff-uklionen. vermittels neuer Erfindungen , oder durch Erfatzstoff-
gewinnung , dos Gleichgewicht zwischen Rohstoffvorräten und -be¬
darf immer wieder glücklich derzustcllen weiß.

Zunächst kommt die Möglichkeit in Frage , die eigene Produk¬
tion im Lande und evcntl. in den be etzten Gebieten in gewissem
Maße zu steigern. Hier ist alles irgend Mögliche geschehen, z. B.
sind viele alte Bergwerke und Gruben wieder in Betrieb genom¬
men worden und neue erschlossen. Hierdurch ist unsere inländische
Erzeugung wesentlich erhöht worden. Zum andern verstand man,
dem Mangel an gewissen Produkten durch gleichwertige Ersatzstoffe
zu begegnen, eine Technik, in der Deutschland infolge seiner wisicn-
schaftlichen Methoden eine gewaltige Höhe erreicht hat. Die Zahl
der Erfindungen auf dem Gebiete der Ersatzstosse ist Legion. Es
sei hier nur an eine der bedeutendsten erinnert , die Gewinnung des
Stickstoffes aus der Luft , ohne die weder unsere Munitionserzeu¬
gung, noch unsere Lartdwntchaft den erforderlichen Salpeterbednrf
hätte decken können. Außer Neuproduktion und Ersatzstoffgewin¬
nung kommt noch die Einfuhr aus den besetzten und verbündeten
Ländern in Betracht, die zum Teil nicht unbeträchtlich ist. Die so
gewonnenen Vorräte können nun noch durch geeignete Streckung
besser ausgenutzt werden , eine Maßnahme , die vor allem auf dem
Gebiete der Nahrungsmittel - und Textilindustrie sich auss beste be¬
währt hat . Ohne auf Einzelheiten einzugehen, kann doch soviel
gesagt werden , daß trotz gelegentlicher Schwierigkeiten aus einzelnen
Gebieten ein Mangel im den wichtigsten Rohstoffen durch die vor-
aus 'chauende Vorsorge unserer Heeresverwaltung und ihrer vor¬
trefflichen Organisation nie in dem Maße eintreten wird , daß da- I
durch unser Wille zum Durchhalten und zum Siege erheblich beein-
irächtigt werden dürfte . Darüber herrscht bei den Lettern unserer
höchsten Stellen , wie erst kürzlich der Kriegsminister von Helling-
rach in der bayerischen Kammer bestätigt hat , nur eine Meinung.
Wir können und werden auch in der Rohstoffversorgung durchhal¬
ten. Die letzte Hoffnung unserer Feinde wird , wie alle früheren,
zuschanden werden an dein Geist der Ludnuttg, der Selbstzucht und
der Vaterlandsliebe , der das deutsche Volk im Kampfe gegen die
ganze Welt auf allen seinen Wegen erfüllt , mag es nun mit den
Waffen oder mit dem wirtschaftlichenRüstzeug aus der Wacht gegen
den Feind stehen.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 3, Dezember 1917

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Wien : Nach einer
Züricher Meldung des „Abend" berichtet „Secolo ": An der
Piavefront wütet ein Artillerie .kampf  von einer
bisher nicht erlebten H e f t i g ke i t.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Rotterdam : Aus
Petersburg  wird gemeldet: Trotz ki teilte  den Dip'o-
maten der Alliierten mit , daß Deut chiand bereit sei, ans allen
F "onten Unterhandlungen ein,zuleiten, um zu einem demokra¬
tischenF -jeden zu gelangen . Er fragt , ob sie dm Unterhandlungen,
die am Sonntag anfingen , beizuwohnen wünsckien.

Eine Versammlung für einen deutschen Frieden.
Berlin,  2 . Dezember. Jin Abgeordnetenhaus fand am

Sonntag eine Versammlung des unabhängigen Ausschusses für
einen deuffchen Frieden statt, die der Vorsitzende Landtagsabge¬
ordneter Fuhrmann mit der Erklärung eröffnetc, daß am 19. Juli /
der deutsche Reichstag in seiner Neroenkraft zufammengebrochen
sei. Professor Dr . Dietrich Sckiäfcr erklärte auf Grund wohlve-
gründeter Ueberzeugung, festzuhatten an den Zielen der Sicherung
unserer Grenzen , an einer nicht durch Verträge , sondern durch
Macht gesicherten Freiheit der Meere und an östlichem Siedelungs¬
land für unser Volk. Ms letzter Redner forderte Landtagsabge-
ordneter Bcumer das Erzbecken von Longwy als unentbehrliche
Sicherung des deuffchen Erzbedarfs ..

Die russische:! Dcrstandlsngcn.
B c r l i n , 2. Dezember. Der „Verl . Lokalcmz." berichtet: Wie

das Kopenhagener Blatt „Sozialdemokraten " mitteilt , ist der Text
des russischen Friedensangebots , das die Wiener Regierung ver¬
öffentlichte, nicht vollständig wiedergegeben. Es fehlt darin u. a.
der folgende Abschnitt: Das russische Heer und das russische Volk
will und kann nicht länger warten . Am 1. Dezember beginnen
wir Friedensverhandlungen . Wenn die Alliierten keine Bevoll¬
mächtigten senden, werden wir uns in Verhandlungen mit den
Deutschen allein einlassen. Wir erstreben den allgemeinen Frie¬
den, aber wenn die Bourgoisien in den alliicrteit Ländern uns
zwingen, einen Separatfrieden zu schließen, so wird die Verant¬
wortung dafür auf sie fallen.

Der TLmchhöoLkrieZ.

Heeresgruppe Herzog AlbvM

Die lebhafte Feiurrtötigkelt im Tharmertckl und im Lundgsö
HM « ff

3n den letzten3 Tagen verloren unsere Gegner im Luftkamd
und durch Abschuß von der Erd« 27 Flugzeuge und 2 FesftlballoNS-
Ceufncnt Müller arteng seinen 35., Leutnant von Dülow seinH
27. und 28., Leutnant Dongerlz seinen 25. und 28. Luftsieg.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.

In zahlreichen Abschnitten der russischen Front ist von D>o>-
sion zu Division örtliche Waffenstillskandsruhevereinbart worM-
Mit einer russischen Armee im Gebiet vom Pripffc bis südlich d»
Lipa und mit mehreren russischen General-Kommandos wurdö
Waffenstillstandabgeschlossen, weitere Verhandlungen sind M
Gange. Eine russische Abordnung ist in dem Befehlsbereichds
GcneralseldmacfchallsPrinz Leopold von Bayern zur
führung eines allgemeinen Waffmftilffbcrndes eingeiroffen.

Mazedonische Front.
Keine größeren LampshcMdlungeu.

Italienische Front.
Nichts Neues.

Der Erste SeneralquarUermeister: Lndendorss.

Ar üffntiOIni iisi Ul«1 ioi 8M
Wba Am 26. November hat der Botkskommiffar für Kriegs-

und Marineangclcgenheiien und höchstkommandierendeder rus¬
sischen Armee Krylenko, durch Parlamentäre anfragen lasten, ob der
deutsche Oberbefehlshaberzu sofortigen Waffenstillstands-Verhand¬
lungen bereit sei. Noch am gleichen Tage antwortete der Oberbe¬
fehlshaber in Ost. Prinz Leopold von Bayern, daß er bereit und be¬
vollmächtigt sei, mit der russischen obersten Heeresleitung über eine«
Waffenstillstand zu verhandeln.

Es wurde sodann mit den Parlamentären Ort und Zeit verein¬
bart. wo sich eine mit Vollmachtenversehene rustische Kommission
mit einer entsprechend bevollmächtigtenKommission der Gegen¬
partei treffen sollte. Die russische Kommission hat sich am 2. IX-
zember, nachmittags4.30 Uhr an der verabredeten Stelle elngefun-
den, um sich unverzüglichzu dem für die Verhandlungen ln Aus¬
sicht genommenen Orte zu begeben. Dort ist sie am 3. Dezember
bis Mittags zu erwarten.

Anzeigen-Tett.
Am 1. Dezember 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung be¬

treffend: „Bechlagnahme , Beftanvsechebung und Höchstpreise für
Salzsäure " erlassen worden.

Der Wortlaut brr Nachtragsbekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Paal ReSsm,
ZillliSJr Praxis

E»f>, f,

Zahtsschmerzbeseiügung, Zahnziehen, Nmiötefl
ßionibieren, ZahnreguSiefungfn, Künslf Zahn-

ersatz in dsv. Ausführungen u. &.  m.

Präm. Ooid. Medaille

(Fortsetzung folgt.)

Me deutsche Aohsioffdersorgung im  Kriege.
/

Der Kriegsplan unserer Feinde war von -Anfang an auf drei
Voraussetzungen aufgebaut . Si ^ nahmen nach menchticher Vor¬
aussicht an , daß es gelingen wchde, die deutschen Armeen im Felde
dü .ch die gewattige Uebermachttder Zahl zu:vernichten, die deutsche
Bevölkerung durch die Blockade zur -.See auszrchüngern und schließ¬
lich die wictschafttiche und mtütörische Widerstandskraft Deutsch¬
lands durch den infolge der Absperrung herbeigeführten Rohstoff¬
mangel zu brechen. Das Genie der milimritzchen Führung , der Hel¬
denmut des deutschen Kriegers ! die Opfckrwlpigkeit.und Genüg,am-
keit der Zivilbevölkerung haben die Erwartung der Feinde grimmig
enttäuscht, sie sind ihreni Zielofferney denn | c! Nun hoffen sie, durch
einen ungeheuren Aufwand an Material , wie in den Flandern-
schlachten, dcn Sieg , der ihnen in weite Farnen entschwand, an sich
zu reißen, indem sie annehmen , daß,Deutschland , dem alle wichtigen
Rohstoffe abgeschnitten sind, diesem Kampf der technischen Rüstung
nicht stand hatten könne. Auch hoffe» sie, daß unsere Industrie aus
Mangel , an Roh- und- Betriebsstoffes dije Bedürsnisie des Heeres
und -der Heimat über kurz und lyng ,nicht, mehr zu' decken imstande
sein werde. Aus englischem Mundes haben wir schon allzu oft die
Versicherung horcri -müssen, daß Dewtschlond trotz aller militärischer
Erfolge an dem Mangel an Ähmi «» ül oder an Sa,peter oder an
Kupfer zugrunde gehen müsse. Scpche Prophezeiungen , die auch
in manchen Äret .cn bei uns dahefiff ihre -Wirkung , nicht verfehlen,
find bis jetzt eitel gewesen und ward « , sich auch in aller Zukunft
nicht cFüllen . Es hieße von der -Voraussicht und Organisations¬
gabe unserer .Heeresverwaltung gering denken, wollte man daran
zweifeln, daß alle die sehr bedeutscnnen Fragen unserer Rohstoff¬
versorgung aufs genaueste geprüft ' und . einer , den Umständen nach
defricdigendcn .Lösung zugesührt find. Eine gewaitige Organisa¬
tion , in der Vertreter der Technikk und Industrie mit militärischen
Organen Hand in Hand arbeitmi, . rst Feit Kriegsdeginn in der
Kriegsrohstoff-Abteilung des Äfrieigsminiftcriums geschaffen wor¬
den, die aus kleinen 'Anfängen ' entftonben, heute ein Riesenunter¬
nehmen dorstellt, in dem üdcr 18Ot> P̂ersonen in ca. 25 Sektionen
beschäftigt sind. Die er KricggrohstoEf-Abteilung treten ergänzend
zur Seite die zahircicheti Kriesgsroiiffaff Gesellschaften, die, in der
Form von Aktiengesellschaften und ®1 m. b. H. errichtet, jetzt tcch-
ni ch-geschäft.iche Organe der -Heereslferwaitung darstellen, um die
im Lande vorhandenen oder , aus den besctzten Gebieten herein-
i'ommcnden Rohstoffe zu verwalten , .technisch ouszunutzen und zu
verwerten : die KriegsmLtalleMtlengcfsllfchaft und die Kriegsleder»
Äktienqe ellfachft sind bskanvite Beispiele solcher Rohstoff-Gesellschaf-
ten.  Daneben stehen wieder die Zuirchisungsümter, die aus Vertre¬
tern der Kriegsrohstoff AbteMNg und . der militärischen und zivilen
Beschaffungsämter gebildet werden uHd die Aufgabe haben, den
einzelnen Industrie -Werken die jeweils i nötige Menge an Rohstoff
zu zu weisen. Als weitere Organe unstrer Rohstoffwirtschaft fun¬
gieren endlich die sogen. Krfiegsausschüsse als beratende Behörde der
KrieciSröhstvff-Äbteilung . :

So ist in großen Umchffsn unsere Rvhstvffivirtschaft im Kriege.

Wba Berlin.  2 . Nezembcr. Neue U-Boviserfosc-e im Mik-
kelmcsrr: 11 Dampfer mit über 34 000 Lruklnvegisiertonnen. Die
Meßzahl her Dampfer wurde im rvefilichen Mittelmeer aus nach
Osten bchkimmlen stack gesicherten Gescstzügen hercmsgeschossen, da¬
von einige im Nackstangriff. Unter den vernicht ten Schiffen bcsan-
den sich dfe bewassueten englischen Dampfer „TrowbiSge" (3712 T.),
„Margam Abbey" (4387 Z), „Amberton" (4550 I .), „Antapus"
(3081 T.). die bemaffnefen französischen Dampfer „Mossoul" (3135
T.), „Marc Araissinet" <3030 Z.), d 'e ilalieniichen Dampfer „Se,,e
gal" (848 X.) und „Lommendntore Taro! Bruno" (S13 T.). Die»
meisten Dampfer waren lief beladm. Große Werle sind mit ihnen
unlergegaugen. U. a. wurden 52VS Tonnen Kohle, nah, Alexandria
bestimmt, etwa 4000 Tonnen Zinn, Eobra und Tabak für Frank¬
reich und 1500 Tonnen Weizen für Italien versenkt. An den er¬
zielten Erfolgen hat Kapitän,eulnnnt Otto Schnitze hervorragenden
Anleil.

Der Chef des Admiralstabss der Marine.

Der Monkag -Tagssberichl.

Wb Amtlich. Großes Hauplquartier . 3. Dezember.

Westli ch er K ri egs sch a u p lah.

heeresgnippe Kronprinz Ruprecht.

Nach heftigem Trommelfeuer bei mondheller Nacht griff der
Engländer Astern früh mit starken Kräften unsere Stellungen bei
und nördlich von Passchendaele an. Thüringische und hessische
Truppen warfen den Feind in schneidigein Gegenstoß zurück und
machten 60 Gefangene. Nach Abwehr der Angriffe flaute das
Feuer ab. nahm am Abend vorübergehend wieder erhebliche
S-kärke ari. ^

Auf dein Lrmpffeide bei Lambrai war tagsüber nur in
nrmigen Abschnitten die FeuerlätMert lebhaft. Am Astend griff
dar Feind nach starker Feuerskeigerungzwischen Inchy und Dour-
ton an. In heftigem Nahkampf würde ec abgewiesen. Lin eng-
lr'cher Teilmigriff bei La Baguec'e scheiterte. Im Gegenstoß wur¬
den S Geschütze und 18 Malchin MM'wehre erberlketz

Die Zahl der seit dem 36. November gemachten Gefangenen
hak sich aus öOVS. die Beute an Gefchützen clus 100 erhöht.

Heeresgruppe Deutscher Sronprinz-

In den Argonnen wurden in erfolgreichen AnlckörHhmungeu
Gefangenre eingebracht.

8pk -«zeÄ « S. : 8 — 6 Telefon MSS.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.
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FLstsaai Frünkfutter Hof, Mmnz-.
Rl MllSkklMkkW!?iMlkWk!k.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Iudasdav
steller Ad. u. Gg. Faßnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passionsdarsieller , dacunter Fr . Stadler aus Obeyvmmergau.
200 Milwirkendr . Der Chor besteht aus 100 Dame-n und Herren

Mainzer Gefangskrüfte. Auf ifigner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spieltage vom 25. November bis S. Dezember, je abends 7.30 Uhk-
Außerdem am 25.. 28. November. 2.. 5^ 6. und 9. Dezember, st

nachmittags 3 Ahr und abends l 'A Ahr.
Preise : 4.—, 3.—. 2.—, 1.50, 1.— Mark ohne Stadt . Billetsteueü

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach allen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskasse Frank-
irter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor
'eginn an der Hauptkasse. 251«

GeschöfesKeüe der Palffonsfptele
Srött?f«rf«r tzof. Mainz

-, - - - - - . - ,

d st »81 tu o itj ii u o
Hier und auswärts wohnende Personen , welche bereit sind,

Kinder für Rechnung der Armcnverwaltung oder der Generol-
und Verufsvormundschast in Pflege zu nehmen, werden ersucht, sich
unter Angabe der Bedingungen baldigst im skädt. Verwaltungsge¬
bäude. Markkstraße 1. Zimmer Nr . 17, vormittags zwischen 9- 12
Uhr zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem Wege erfolgen-
Wiesbaden , dcn 22. November 1917.

Der GememdewaisenraL.
Donnerstag abend von Amts¬

gericht bis Plan

verloren.
Die Person , welche denselben

gesunden hak. ilk erkannt und wird
ersucht, denselben geaenDclohnung
an die Filial -Expcdifion ds. Dl.
abzugeben.  _ 350h

Gckirm- rmd
SLoÄ-Aeparstursn

billigst bei 2246
(Sütjabr . Hinlergaste.

Am üöwmvs taa
Aikh »ng ?h

Mt  Srwj-Snttfrif-
Zirin . 6 —II  Jnhv

W' ldorwinne iw
Geiamrs -t oae n. no <>nv « M-

Hauvtgrtpirinn
lOOOflf». 50000 . 50ooo M'

Lose a ».»« VJL  bei
CJ, Z « ldior«

Biebrich.

tzczngrpreii
Lringerlohi
ohne Beste

^ ,43

Kmttich«
der Stc

An?
Nach § 3 der

(R.-G.-Bl . S . 137)
nisten, insbesondecc
sind die durch Fett,
Spülwasserfette an
Oele und Fette G.
Zur zweckmäßigere
unterm 3. Mai 191
ecla ĵen wo llen (3
mungen ordne ich
folgendes an.

Die Inhaber d
3. Mai 1917 gena
statten, Schlachthö
fabriken, Konserven
bei d nen eine arö
sofort in ihren Be!
stellen und das ans
tiche und tierische !
Preise (Höchstpreis
»usfchuß hat mit d,
gefellschaft für cherr
Un o au, roat . Di
baden die Anlnuti
der Uebernahme d>

Soweit sich di
Fcktad'ch über aus
Lchcidemandel ber-
führen , sofern sich
wissen Zeitraum ■£,
das anfallende Sp:

Für ' den Eint
zirk Wiesbaden di,

Hans Lon,
in Frage.

Näheres daru
nfit den genanntei
ober die Aufftellui
werden.

Wer den Vor)
ordm 'ngen vom 2°
und 395) oder die
zuwiderhandelt , wi
Geldstrafe bis zu 1

Wiesbaden , d,

Wird veröffer
Wiesbaden , d,

J .-Nr . II . 11 894.
Wird veröffer
Hoch heim a . 2

Im Jahre 19:
mit Unterstützung
für Nassau ein ho
denmg des 5)andn
Tätigkeit unffaßie
laden . Die Hand
Hilfe .und Unterst
Älnspruch nehmen
werter des hiesig,
worden. Das mc
außerhalb Wiesbc
.Handwerksamt ui
den Handwerkern
tung zur Förderr
Gebrauch zu mac
eines Gewerbevei
kostenlos in Ans,
Beifrag zu zahler

Aus dem na,
chen Angelegenhc
treten kann.

1. Beratung
gericht uni
tretung da

2. Beratung
und Nacht,

3. Einziehun,
klagt oder

4. Beratung
und Zesfio

5. Beratung
rigkeiten s
ihren Glä
energisch -

0. Uebcrnahi
7. Beratung
8. Dertrctun

Oberversic
Ordnung.

S. Beratung
Haftpflich:

10. Beilegung
11. Beratung

rung.
18. Hilfe bei
13. Beratung

des unlm
14. Anfertigu

und Eins
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